
Tradıtion. Wer sıch VO  - seinem Sonntag pflichtgemäfß 1mM Kınder ıhre NnNeuen Sachen Z ERSE 1n der Christmette Lra-
Sınne des Kirchengebotes mı1ıt Weg und-”allem Drum un:! SCH, weil S1e dem Christkind dafür danken und S1e'
Dran 1ne Stunde eıt abzıeht, die heilige Messe gleichsam einweihen wollen aber haben auch Wır wirk-
besuchen, natürlich auch ıhr andächtig beizuwohnen, dıe lich noch diesen Geilst des Kındseins und der einfältigen
übrıgen D Stunden des Sonntags aber damıt — Frömmigkeit? Wır wollen als reich gelten VOrFr den Men-
bringt, die s  N Skala weltlicher Vergnugen abzuklop- schen 1m Sınne der Welt, un: verlernen WIr, AaTrTINn

fen, VO Langschlaten ber die Rundfunk-, Fernseh-, werden VOTL Gott Die UÜbung der Hiıngabe Gott, dem
Kıno- und Theaterdarbietungen, VO Wırtshaus, den allein Ehre vebührt, ertfordert zumiındest yrößere Spar-
Sportveranstaltungen und Omnibusrundfahrten Sanz samkeıit 1n der Ehrung, dıe WIr uns gegenselt1g zuwenden.
schweıgen, der hat den Sonntag die Vergnügungsindu- Wenn Wr das bedenken, wırd ohne weıteres deut-
strıe verkauft und die Flucht VOL dem ewıgen Leben lıch, dafß WIr miıt dieser Übung nıcht 1n einer kurzen

Der Besuch der heiligen Messe 1STt ohl der She- Stunde fertig werden können. Denn WI1r haben HSCTIE

punkt des Sonntags, aber kann die Seele nıcht V1 - anzCh SOonn- und Feiertagssitten prüftfen.
wandeln und erheben, Wenn INa  e} sich nıcht auf diıese hei- So tr1ıfft die Gebetsmeinung des Heıliıgen Vaters, die u1l5s

lıge Feıjer 1n der rechten Weıse vorbereıtet un WEeNnN INa  e das Selbstverständliche auterlegt, wıeder den Kern
sıch ıcht die eit nımmt, s1e auf die Arbeit der kommen- vieler früherer Gebetsmeinungen dieses un des VErSAaN-
den Woche ausstrahlen lassen. Das Miıtteiern der WL.ı- n  M Jahres Sıe Sagt mIiIt anderen Worten und

einem anderen Gegenstand: Kehret U: denn das Gottes-turgı1e der Kırche 1m Geist des Glaubens verlangt, dafß
INa  ; auch den Kleinkrieg s  5  N den Geist des Unglaäubens reich und das Gericht 1St nahe! Advent 1St Hoffnung aut
un den täglıchen Öötzendienst der Welt führt; der g- die Wiederkunft Christi und die Heimführung der He1-

den Und was ' haben WIr daraus gemacht? Beten WIr:rade uUuNsceIen Sonntagen Triumphe teiern möchte. Der
Sonntag, W1€e iıhn die Welt sıch heute denkt, 1St ein An- Herr, komme bald!“ oder denken WILr „Iierr, store

schlag auf den Glauben dıe Herrschaft Christi, und u1nls nıcht 1n unserem qcQhristlichen Erdenglück!“? Keine
Beunruhigung. Ist das nıcht auch die Parole HMNSCHECKdiesem Anschlag sollte der Christ mıiıt seiınem Gegenangrıiff

7zuvorkommen. Es brauchte dazu keiner puritanıschen Frömmigkeıt? ber das Leben iın der Wahrheit und der
Langeweıle un keiner Muckereı. ber die Gelegenheıiten Auferstehung Christiı isSt der ständige Einbruch e1nes

Neuen 1n die Welt, der sıch 1n uns und durch unNns voll-ZUur Freude sollten eingebunden se1n iın den Gelst der Ti=
ziehen 311turgıe. Denn 11 Geist des Glaubens teiern heißt. den ]au-

ben der Kırche mitleben, WwW1e€e sich 1n der Liturgıie eNtTt-

taltet. Das annn ina  - heute NUrT, wWenn 1ia  e siıch darın Meldungen der katholischen Welt
übt, dem Geist des Unglaubens Punkt für Punkt 1bzu-
aSCI, un WEe INa  a Nau diejen1ıgen Grenzen absteckt, Auyus dem deutschen Sprachgebiet

1ia  - sıch versagt, 1n al un: jedem MI1It den anderen
mitzumachen. Das Nıcht-mit-machen-Können, das gelernt
sein wiıll, scha ff} ıne oroße Freiheit für das Leben 1m Weltanschauung Da Religion oder Weltanschaußng
Glauben und öffnet das Herz tür das Wort (jottes. Die und Politik. un: praktische Politik nıchts mıte1in-

Beispiele au der ander Lun haben, wenıgstens 1imLeute, die alles miıtmachen mussen, sollten wirklich euts  en
uns erleben, da{ß WIr doch £röhliche un vernünftige Men- Innenpolitik un gegenwärtıigen westdeutschen Staate,

Folgerungen diese ımmer wiederkehrende Behaup-schen sind, auch WENN WI1r Enthaltung üben. Das hat
LUNg der soz1alistischen und lıberalenyrößere Wirkungen, als Wenn der Herr vaarrer VO  } der

Kanzel WEeTttfert. Propaganda findet 1m Getühl weıter Kreıse un beson-
ders vieler Jugendlicher starken Wiıderhall Man wünschtuch 1im (Ge1ist der Frömmigkeıt sollen WIr die Sonn- ıne „Entideologisierung“ des politischen Lebens un derun Feiertage der Kirche begehen. Das’ ist noch

mehr als Glaubenstreue. Frömmigkeıt 1St die beständige Parteıen un beschuldigt die Kırche, diese Entwicklung
Aaus Machtkomplexen verhindern. Soz1ialısten und -UÜbung 1n der Hıngabe Gott, das Wachsen 1n der berale suchen Eindruck damıt machen, da{fß S1e das Chri-Gnade, das Ausbauen der Gnadengaben in unserem Her-

zecn undın den Herzen unserer Angehörıgen. Dazu gehört tentum als iıne selbstverständliche Grundlage des Staats-
WESCHS bezeichnen, dafß s1e die Kirchen unterstutzen unddas Abbauen der bösen Neıigungen. Dıie wichtigste UÜbung für die volle relig1öse Freiheit eintreten. Anton Böhm hatder Hingabe Gott, die gerade Sonn- und Fejer-

mI1t dem Besuch der heiligen Messe verbunden W el -
1n einem Auftfsatz (Voraussetzungslose Politik?, 1n „Wort
un Wahrheıit“, August/September 1957 489) diese

den kann, ISt der Wılle geistiger Armut Vor Gott sind
Argumentatıon iıne „Kriegslist“ ZSCENANNL un verschie“

WI1r Bettler un können uns miıt Sal nıchts VOT ı'hm autf-
spielen. ber NS SanzcCcI Sonntagsbetrieb besteht welt- denen Beispielen vezelgt, W1€e sıch weltanschauliche Ziele

hinter praktischen Vorschlägen verbergen. Für die Bıl-
gyehend darın, da{f Ww17 recht 1e] Staat machen. Natürlich dung öftentlicher Meıinung 1m katholischen olk 1St
egt ila  - Sonntag keinen Arbeitskittel A} sondern ein
ordentliches und auch schönes Gewand. ber das Staat- wichtig, solche Beispiele registriıeren. S1e zeıigen immer

VO  S _  9 W1€e verschieden die Folgerungen sind, die AUuUS
machen un Auftrumpften, auch miıt dem Geldbeutel, da-

den „selbstverständlichen“ Verfassungsprinzıpien abgele1-miıt die anderen sehen, AI mehr 1mM Sack hat, 1St 1ne
Ger. werden, das heißt aber, W1€e weltanschaulich verschie-

Haltung, die überhaupt keine ernsthafte Frömmigkeıt
aufkommen aßt Selbst der Gottesdienst wırd Z Mo- den diese selbst ausgelegt werden.

denschau,;, besonders hohen Fejertagen. Da wıird dann Dıiıe kulturpolitische Entwicklung ın Hessen
Weihnachten die Christmette NUr noch ZU Anlaß, dıe

NEUCI1 Pelzmäntel und den Schmuck zeıgen, un Eın Beispiel datür boten die diesjährıgen Beratungen des
Kulturhaushaltes 1 Hessischen Landtag Maı 1957

W 4as dergleichen mehr ST Es ’ ıst schon recht, WEeNN dıe



Zu ıhrem Verständnis muf{fß ein1ıges über die Enfwicklung dieses Gesetzes hinwies. Das verfassungsmäßige Mıt-
der hessischen Kulturpolitik iın Erinnerung gebracht WeIi- bestimmungsrecht der Erziehungsberechtigten hinsichtlich
den In der Verfassunggebenden Landesversammlung VO  } der Gestaltung des Unterrichtswesens wurde nämlich yAUd=-
1946 konnten die Sozialisten sowohl MIt den Kommunisten geklammert“ un spaterer Regelung „vorbehalten“. Die
als auch mI1t eiıner der beiden bürgerlichen Partejen (CDU, SPD entschuldigte diesen Mangel damıt, und S1€e LUuL bıs
LDP) die Mehrheit bilden. Um verhüten, da{ß ıne heute, dafß doch Elternbeiräte yebe. Als ob deren FEx1-
Linksmehrheit die relıg10nslose Schule einführe, willıgte VO  e} Gnaden der Verwaltung MIt eın beratender
die GD  @ damals 1n einen Kompromißfß . Im Artikel 56 Funktion dem Sınn und Buchstaben der Verfassung ent-
der Verfassung wurden Grundsätze aufgestellt, die e1In- spräche! Die FDP 1e(ß dieser rage erklären, S1e wolle
ander widersprechen. Absatz tordert, da{fß „die Kınder nıcht, dafß das Elternrecht mißbraucht werde. Sıe muÄ{fite
aller relig1ösen Bekenntnisse und Weltanschauungen 1ın dafür die treffende Replik eınes CDU-Abgeordneten EeNLT-
der Regel gemeinsam CrZOSCH werden“. Absatz macht gegennehmen, der S1e tragte, ob denn das Erziehungsrecht
dem Lehrer ZUr Pflıcht, „dıe relig1ösen un: weltanschau- der Eltern, VO lıberalen Standpunkt Aaus betrachtet, über-
lichen Auffassungen sachlich darzulegen“, dabej aber „auf haupt weıt ausgedehnt werden könne. Es zeıgte sıch
die relig1ösen und weltanschaulichen Empfindungen aller hier wıeder einmal, dafß die Liberalen 1ın bezug aut die
Schüler Rücksicht nehmen“. In der Praxıs kann der Leh- Schule Nau demselben Etatısmus huldigen W1e€e die SO-
C: diese Gebote doch ohl kaum auf iırgendeıine andere 7z1alisten.
Weıse ertüllen als dadurch, da{fß jeden Hınweis autf die Die Getahr dieses Etatısmus wırd voll sichtbar ın eiınem
Wahrheitsfrage oder den Wahrheitscharakter christlicher Urteil des Hessischen Verwaltungsgerichtshofes, worüber
Grundüberzeugungen unterlä{t. Er 1St einer vollkom- der „Rheinische Merkur“ (18 5)5)) berichtete. Dieses Ur-

Relativierung weltanschaulicher Aussagen SCZWUN- teıl stellt klar und bündıg test, da das Elternrecht se1ne
sCcH Dann 1aber bestimmt der letzte Absatz dieses Ver- Grenze findet der Schulhoheit des Staates, die den
tassungsartikels, das (Geset7z musse Vorkehrungen dagegen Eltern 1Ur Wel konkrete Befugnisse äßt über die Teil-
treffen, „dafß in der Schule die relig1ösen und weltanschau- nahme Religionsunterricht entscheiden und Privat-
lichen Grundsätze verletzt werden, nach denen die Er- schulen errichten. Und dann spricht N:  u das Aaus,
ziehungsberechtigten ıhre Kınder CIZOSCH haben wollen“, W as nach soz1alıstisch-liberaler Interpretation VO Eltern-
eben das, W as Absatz Z mındestens 1aber Absatz - recht übrıigbleibt: „Das Elternrecht beschränkt sıch dem-
möglıch machen, sSOWeIılt die Grundsätze der katholischen nach 1mM wesentlichen autf das Erziehungsrecht außerhalb
Erziehungsberechtigten in rage kommen. Um die Vieldeu- der Schule und iın dem Abwehrrecht Eingrifte iın
tigkeiten vervollständigen, bestimmt der Artikel noch, dieses.“ Dıie CDU-Fraktion hat sıch gegenüber solchen
daß das Schulwesen ın Hessen „Sache des Staates“ se1n Weısen der Auslegung endlich 1m Herbst 1956 einer
solle, da{fß aber andererseıts „die Erziehungsberechtigten Normenkontrollklage beim Staatsgerichtshof entschlossen,
das Recht haben, die Gestaltung des Unterrichtswesens der nun entscheiden soll, ob das Schulverwaltungsgesetz
mitzubestimmen“. WESC der Auslassung des Elternrechtes noch mi1t der Ver-
Als Nun die Sozialisten 1950 die Mehrheit im Landtag CI- fassung vereinbar 1St
langten un Sanz allein die Regierung biılden konnten, Be] der diesjJährigen Etatdebatte kam der CDU-Abgeord-
hatten S1€e treıe Hand, diesen Grundsätzen in einer Schul- neife Dr Kuno Raabe, Oberbürgermeister VO  Z Fulda, aut
gesetzgebung konkrete Gestalt geben. Wıiıe S1e diese das Elternrecht sprechen (laut offiziellem stenographıi-
Grundsätze auffafßßten, das zeıgte siıch ZUuUersSt 1m hessischen schem Sıtzungsbericht, veröffentlicht 1n „Miıtteilungen für
Privatschulgesetz. In den Debatten arüber erklärte ıhr Seelsorge und Laienarbeit 1m Bıstum Limburg“, unı
Abgeordneter agner, nıcht L11LUTr die Eltern, TYST recht August O57 2—4 Als die Vertassungsbestim-
nıcht die Kırche, sondern VOT allem der Staat habe das INUuNg erwähnte, da{fß 1n der Schule nıcht jene relıg1ösen
Recht auf die Schule (vgl „Echo der Zeit“ 55)) Die Grundsätze verletzt werden dürfen, nach denen die Eltern
Vorsitzende des kulturpolitischen Ausschusses, al Ruth die Erziehung ıhrer Kinder auszurichten wünschen, chal-
Horn (SPD), bemerkte, allzu viele Privatschulen sejen teife sich TAau uth Horn MIt eınem Zwischenruf e1InN: SIN
nıcht U In den öftentlichen Schulen würden die Kınder uUuNnseren Schulen werden keine relig1ösen Grundsätze Velr-

Toleranz, Gemeıinsinn und selbständigem Denken C1 - letzt.“ och deutlicher zeıgte eın anderer Zwischenruf:
n. SO wurde denn dıe Errichtung VO  } Privatschulen „Fahrradständer für Katholiken“, das Bemühen, die Welt-
WAar grundsätzlich ZESTALTET, ihre Subventionierung aber anschauungsfrage bagatellisıeren. Solche wischenrufe
VO Ermessen der Regierung abhängig yemacht. Diese waren nıcht wichtig, Wenn S1e nıcht gerade 1n ıhrer Spon-
o1bt für die Privatschüler eLtw2 180 jJahrlichen Z taneıtät deutlich machten, W 1e sOoOuveran 114  Z iınnerhalb
schuß, während S1e ın den Staatsschulen eLW2 OO der Soz1alısten VO  Z Staats WESC darüber befindet, W 45
aufwendet. Vergeblich wurde VO  3 katholischer Seıite dar- der Bürger „relig1ösen Grundsätzen“ verstehen
auf hingewiesen, daß ine solche Benachteiligung der Pr1- hat Entweder kennt in  a} die katholischen Auffassungen
vatschulen aum vereinbar 1St. mi1ıt Artikel 55 der Vertas- überhaupt nıcht oder, das 1St wahrscheıinlicher, der SOZ14-
SUNg, wonach „dıe Erziehung der Jugend Gemeıinsinn
und leiblicher, geistiger und seelischer Tüchtigkeit Recht lisfische Begrift der Toleranz hat keinen Platz für S1e.

und Pflicht der Eltern“ 1St Gemeinschaftsschule alleinberechtigt
Dr Raabe machte eiınen einleuchtenden Vorschlag, W1€e die

Etatısmus un Elternrecht sıch widersprechenden Schulbestimmungen der hessischen
Im oleichen Jahre verabschiedete der Landtag 1ın merk- Verfassung sınnvoll vereinıgt werden könnten. Er Sagte:
würdiger Eıle eın Schulverwaltungsgesetz. Die FEile 1St des- Wenn die Vertassung SIn der Regel“ die Sımultanschule

fordert, weIlst S1e doch durch diese Formulierung SC-halb merkwürdig, weıl die Mehrheit über eıinen Einspruch
der CDU hinwegging, der auf 1ne entscheidende Lücke radezu darauf hın, da{fß dort, die Erziehungsberechtig-
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ten wünschen, zuch konftfessionelle Schulen errichtet Wer- nıcht, den Raum kirchlicher Betätigung einzuengen. Er
den können. Dagegen erklärt der hessische Kultusminister „besteht 1m Grunde darın, eiıner Entiremdung Jun-
Hennig: „Auch wenn in Hessen die Verfassung den Staat SCn Menschen begegnen, die ARINS Familien verschiedener
ıcht auf die Gemeinschaftsschule verpflichtete (: müßte Konfessionen SLAaMMeEen. Insotern entspricht diese Auffas-

schon Aaus Fürsorge un Gerechtigkeit für alle seine An- Sung dem Grundsatz der Toleranz.“
gehörigen auf die Einrichtung VO  S konfessionell einheit-

Was ıSE Toleranz®lıchen Klassen verzichten.“ Diesen Standpunkt anntfie
Raabe „intolerant“. Denn hier greift der Staat Sanz often Der evangelische CDU-Abgeordnete Dr Martın bemühte
1n die Gewissensentscheidung der Eltern e1in. Nun zeigte sıch dann in längerer Rede, dem Parlament darzulegen,wıeder ein SPD-Abgeordneter, WwW1e wen1g Verständnis daß die christliche Forderung 1n der Schulfrage 1iım Namen
für die katholische Gewissensfiorderung aufzubringen VeGTI- des Grundrechts der Freiheit erhoben wird und „dafß eın
InNas, indem dazwischenrief: du lıeber Gott, 12 - bestimmter Toleranzbegrift umschlägt 1n Intoleranz
tolerant! Fahrradständer fur Katholische, Fahrradständer gegenüber den anderen“. „Man annn 1 Namen der rela-
tür Evangelıische!“ Raabe dann: „ Tolerant sein tivierenden Loleranz dazu kommen, denjenigen, der sıch
heißt jede Meınung, ede Anschauung un jeden Zustand absolut gebunden weıls, nıcht mehr da stehen lassen,
1im Rahmen des siıttlıchen Gesetzes und 1mM Rahmen des steht, weıl INa  w} das Vorurteıil hat, da{fß alles relatıv
Naturrechts gelten lassen. Unser Grundgesetz bezeichnet ISn  “* Der Redner interpretierte 1in verständlicher Weıse die
das Erziehungsrecht der Eltern als eın natürliches echt einschlägigen Grundsätze des Naturrechts, die hier niıcht
un damıit als eın vorstaatliches echt Wenn daher die reteriert werden brauchen, die aber eın die Wahr-
Eltern nıcht WIr als Parlament: WIr haben 1Ur die Mög- heit bemühtes Parlament hätten Z Auseinandersetzungichkeit eroörtern 1n ıhrer Mehrheıit ine bestimmte heraustordern mussen. Wıe reagjerten dıie Partejen?
Schulart tordern, dann 1St diese Schulart eiNzurı  ten Die FDP, die sıch durch die Darlegung der Rechte des
Der Staat 1St verpflichtet, WEIN das Gewı1ssen ıcht Ver- Menschen gegenüber dem Staat eigentliıch hätte-
gewaltigen wıll, WenNnn nıcht intolerant se1n wiıll, diese chen fühlen mussen, reagıerte 11Ur mıiıt einem wischenruf
Schulart einzurichten. Deshalb halten WIT für tehl ihres Abgeordneten Kohut „Neın:“ Die naturrechtlichen
Platz, da{ß der Herr Kultusminister meınt, A2US5 ‚Fürsorge Ausführungen artıns quıttierte derselbe Abgeordnete
un Gerechtigkeit‘ dieses Elternrecht mıßachten mıiıt dem weıteren Zwischenruf: „Das ISt Sophistik.“ Die
können. FDP ENTZOg sıch also der Auseinandersetzung über die
Der Kultusminister erwiderte, die Gemeinschaftsschule entscheidende Frage, ob eın Jegıtimer Gebrauch der
allein se1l nach der hessischen Verfassung als Typ der öt- Freiheit ISt;, i1ne andere Schulform fordern als die, die
tentlichen Schule möglıch. Wer darob 1n Gewi1issensnot den Liberalen freiheitlich erscheıint. Der Sprecher des BHE
LADe, dem stehe der Ausweg 1in die private Konfessions- WarTr VO  } seiner „Fraktion ermächtigt, zu erklären, daß s1€e

nach W1e VOT dem Grundsatz der christlichen Gemeıin-schule often. „Aber“, riet Miınıiıster Hennig Aaus, „WI1e annn
denn Nn der hessischen Gemeinschaftsschule überhaupt schaftsschule unverrückbar festhält un: nıemals bereit se1ın
Jjemand 1n EWw1ssensSnNOt kommen? Das 1St doch unmOg- wird, einer Verletzung dieses Grundsatzes ıhre Zustim-
ıch! Wır haben die rage des Religionsunterrichts un die INUNS gveben, und das eben auch (!) Aaus der Toleranz
rage des überlieterten christlichen (Csutes 1n den Schulen heraus. Toleranz soll nach unNnseien Vorstellungen ıcht

geregelt, da{ß überhaupt kein Mensch 1n Hessen 1n @ Abgrenzung, sondern Brückenschlag sein.  < 1ne Erklä-
Wwi1issensnot kommen annn  « Der Minıiıster zab dann be- LUNS, die den soz1aldemokratischen Abgeordneten Sud-
kannt, daß nach demoskopischen Untersuchungen 1n heimer dem Zwischenruft veranlaßte: „Sehr schön.“

Namens der SPD ANtLWOrTtetie die Abgeordnete Platiel,Bayern 64 0/0; 1n Niedersachsen 65 0/9, 1n R heinland-Ptalz
Z5i Ö/9, 1n Baden-Württemberg 73 0/9 un 1n Hessen 82 0/9 Landgerichtsdirektorin in Kassel. Obwohl Juristıin, be-
der Bevölkerung für die Gemeinschaftsschule optieren; 1 zeichnete die Sprecherıin die naturrechtlichen Ausführun-
Bundesdurchschnitt se]en 64 0/9 Den Einwand Raabes, SCh der Abgeordneten Raabe un Martın als „christliche
dafß Ja gerade darum gehe, der Minderheıt Gewi1ssens- Dogmatık“ und als „theologische Erörterungen”“, die bes-

SCr Aaus dem Spiel gelassen würden. Die Rednerin fandschutz vewähren; BAl der Mınıster damit-ab, da{ß das
praktisch aum möglich se1l,. FEın bequemer Ausweg, der aber doch das entgegenkommende Wort, die Diskussion
sicher der Nachprüfung bedürfte, sSOWeIlt die Gebiete habe weni1gstens geze1gt, „WI1e außerordentlich schwierig

die (Grenze einzuhalten 1St, die 7wischen Überzeugung unoder Ortschaften MmMI1t fast geschlossen katholischer Bevöl-
kerung betrifit, 1n Hessen Z die Gebiete VO  - Maınz un Toleranz verliuft‘“. Dann aber die Abgeordnete,
Fulda W 4s sıch für einen Sozialisten als Konsequenz ergibt:

Ar 1mM Parlament des Landes Hessen haben ıcht NUr
Kein Platz für das Elternrecht das Recht, sondern, WI1e iıch xlaube, die Pflicht, die An-

Noch krasser als der Kultusminister aufßerte der Mıniıster- sprüche des Staates den Bürger beachten
präsident Dr Zıinn die wirkliche Meıinung der Soz1ialısten: stehe aut dem Standpunkt, da{fß ıne Trennung der ethi-
„Die katholische Auffassung geht VO  e der Vorstellung der schen, relig1ösen Gedankenwelt gegenüber den staatsbür-
Suprematıe der Kirche über den Staat AUsE Die katho- gerlichen Pflichten DA beiden Diszıplinen ZU Heıle C
lische Auffassung VO Elternrecht se1 dementsprechend reichen würde. Wenn WIr u1ls überlegen, wAas Nsere

1ne andere als die protestantische. „Entscheidend 1St aber, Pflicht als Staatsbürger ist;, dann kommen WIr est-
dafß Verfassungsrecht das Elternrecht, das — stellungen, die die Beziehungen ZU relig1ösen un ge1-
türliche echt ach katholischer Auffassung nıcht kennt, stigen Leben 1n keiner Weıse verletzen brauchen, wenn

Ja verneıint hat ; sondern da{fß 1Ur das SOogenannNtLeE päd- WIr s1e zunächst einmal ausklammern (!) Da die
Kirchen VO siıch AaUS auch eiınen Anteil haben deragogische Elternrecht bejaht wırd.“ Zinn führte dann AaUs,

der Sınn der AQristlichen Gemeinschaftsschule 1n Hessen se1l geist1gen un relıg1ösen Bildung der Kinder, IStT: über jeden



7 weitel erhaben.“ Wenn 11a sich bemüht, venau VCI- wirklichten, dahin qführen rfiüßten‚ W 4as Masaryk (!)
stehen, W as die Abgeordnete meınte, ISt dann nıcht umschrieben hat Es wird eın Hırte seın und ıne Herde
dieses: Auch WEeNnN ich andere ethische oder relig1öse Und csehen S1e, meıne Damen und Herren, das 1St das
Grundsätze habe als dıe, die VO  $ der gegenwärtıgen Ziel, das, W1€e ich ylaube, weder die evangelische Bevöl-
Staatsiührung vertfreten werden, dann mu iıch mich 1 kerung uUunNnseres Landes billıgt noch diejenıgen Menschen,
öftentlichen Leben dem Anspruch des Staates fügen und die, ohne dieser Kontession gyehören, die (zew1ssens-
meıne Relıgion privatım leben? Hat die Abgeordnete freiheit tür eın unveräußerliches Recht halten“ Bravo!
nıcht den Anspruch aut Toleranz des relig1ösen Gewissens SPD-BHE).
durch den Staat bestritten? Hat S1€e nıcht ,  ESAQT, musse „Gewissenstreiheit“, das 1STt daraus ersehen, wiıird Z

„ausgeklammert“ werden? Hat S1e nicht, obwohl S1€e als Rechtfertigung für n  u eNtZSCSCHNSECESELIZLE praktische For-
Rıchterin Sanz 7weıtellos die Rechte der Person vertel- derungen: hie Konfessionsschule, dort Simultanschule.
digt, geSagtT: Religion 1St Privatsache? Getrennt davon hat Man sollte glauben, 1m Zeichen der Freiheit müßten dann

eben beide Formen nebeneiınander bestehen. ber die IDi=der b  uürger die Ansprüche des Staates erfüllen, das
heißt aber doch wohl,; hat das cun W 45 der Je und eralen und Soz1alısten meınen, die Forderung nach der
Je gegenwärtıige Staat VO  S ıhm tordert? Wenn 1U  ’ Konfessionsschule entspringe nıcht der Freiheit der Eltern,

sondern der Diktatur der Kirche. Aus dieser Furcht, dereines Tages nıcht 1LUr „konfessionelle“ Gewissenstor-
derungen Zinge, sondern die Menschlichkeıit, W1€e noch Bericht über die Parlamentsdebatten 1n Wiesbaden dürfte
VOTr 1945, WwW1e würde diese Abgeordnete des Sozialismus veze1igt haben, w1ssen liberal-sozialistische Mehrheıiten

11UT den Ausweg, den Begriff der Freiheit definieren,m1t iıhrer Formulierung dann bestehen? Es geht wiıirkliıch
nıcht darum, weltanschauliche Gegner durch pointierte da{fß S1e darın besteht, Lun, W der Staat ZESTALLEL. Ob
Fragen reizen. Sondern geht darum, siıch darüber die Nachdenklichen 1in allen Parteıen uUuNseCICS Staates VO  -

den Wiesbadener Debatten befriedigt se1ın mögen?verständıgen, inwlıewel die gyegenselt1ge Weltan-
schauung, WI1e sonderbar sS1e auch dem andern vorkom-
inen mMasS, voll respektiert wiırd, solange Ss1e nıcht pflen— Folgerungen
sichtlich das Gemeinwohl edroht. Die Aussprache 1m Hessischen Landtag ze1igt unbestreıit-

bar, da{fß über die Anwendung wichtiger Grundsätze des
| Kirchliche Intoleranz? deutschen Staatsautfbaus noch keine Übereinstimmung -

zielt werden kann. Ministerpräsident Zinn hat der Ver-Gerade diesem Fragepunkt zußerte sıch al Platiel
1m 7zweıten Teıl ıhrer ede Sıe suchte demonstrieren, ständıigung eiınen Dienst erwıesen, als erklärte, da die
da{ß die Kirche ıntolerant ISt, un: das and der Vertassung Deutschlands oder eınes der deutschen Bundes-

tLaaten das Elternrecht 1n seiner katholischen Interpreta-Grundsätze für Schule und Erziehung, die die Fuldaer
Bischofskonferenz 1956 veröffentlicht hat (vgl Herder- t10N nıcht kennt. WDann 1St nıcht 1U  — gerechtftertigt, SOI1-

Korrespondenz 11 Jh 203 Um vorwegzuneh- dern unvermeıdlıch, da{fß die katholischen Gläubigen und
die Kırche selbst darum kämpfen, dafß dieses echt be-HCN S1€e bezeichnete diese Erklärung als iıne „geistige

Anmakfisung“. kannt und anerkannt wird. Dieser Kampft 1St ein politi-
Dıiese Behauptung wurde begründet: Dıie Fuldaer scher. Die Aussage Zinns wıderlegt die liıberal-soz1ialıstiı-

sche These, dafß das Christentum ‚selbstverständlich“ 1StErklärung bestreıtet, da{fß die Gemeinschaftsschule den
Kındern den tür das Leben notwendigen sittlichen alt und da{fß 1n der Politik heute 1LLUL noch praktische 19O=

o1ibt Die Fuldaer Erklärung behauptet, da{fß in der SUNSCH gestritten werden braucht. Wıe das Elternrecht
1mM Schulwesen verstanden wird, das 1St eben nıcht LLUX ıneGemeinschaftsschule, gCeNAUCI ZESAYT iın deren Weltan-

schauungsfächern, Fragen der Kinder nıcht oder falsch rage der Methode, sondern ıne prinzipielle.
beantwortet werden. Frau Platiel hat hier einmal Zanz Die Kırche wırd also auch 1n Zukunft in die deutsche Poli-

tik hineingezwungen. ber die Art und VWeıse, 1n der diepräzıs formuliert, WwW1e€e Sozialisten das Eıintreten der ka-
Kirche auf diesen wang reagıert, MUuU das Ziel vertol-tholischen Kırche für das Elternrecht interpretieren: „Es

wırd den Eltern, die aut Grund ıhrer Menschenwürde SCH, die Gegner überzeugen, da{ß die Kirche keine poli-
das Recht haben, sıch 1n Freiheit entscheiden, welchem tischen Machtposıitionen anstrebt, sondern NUr ine loyale

Auslegung der Grundrechte: nıcht „Suprematıe“, sondernSchultyp un welcher Schule Ss1e ıhre Kınder ANV:  en
wollen . verboten, daß iıhre Kınder einer Gemeıin- Faıirneß, W1e s1e der Vorschlag VO  e Raabe andeutet. jel-
schaftsschule angehören, Wenn 65 irgendwo 1ne katho- leicht kommt Einigkeit un echt und Freiheit,

WECNN ZeEW1SSE Ressentiments beseitigt werden können, dielische Schule x1bt. halte das tür ıne Widerlegung der
Behauptung, da{fß hier VO katholischen Standpunkt Aaus 1n der Rede vVOon Tau Platie] eutlich ZULagC tretien

Toleran7z gzeübt wird.“ ach soz1ialistischer Auffassung Es trıft sıch, da{ß der katholische Klerus der hessischen
Diözese Limburg auf seinen Dekanatskonferenzen geradealso vertriıtt die Kirche das Elternrecht 1Ur nach außen,

ıinneren Bereich die Eltern mMıt diszıplınären Miıt- diesem Zeitpunkt Rıchtlinien erarbeitet hat, W1e€e die
teln die Kandare legen Da nımmt dıe Kirche das Kırche dem Zwang ZUrL: Politik gerecht werden kann,

ohne 1NS Zwielicht geraten. Aus diıesen Rıchtlinienelterliche Mandat tür sich 1ın Anspruch. zıtieren WIr 1mM Auszug die folgenden Gedanken, die demDie Abgeordnete Platiel schlofß mi1t eın Paar Satzen, die
Deutlichkeit nıchts wünschen lassen. Sıe mıt Streben nach der Gerechtigkeıit 1m Staate dıenen, ebenso

aber auch Spannungen mildern möchten:Bezug auf den „Suprematie-Anspruch der Kirche“: „Es
1St nıcht 5 da{fß WIr 1er ein kıirchliches ogma VOL uns Kirche und Politikhätten, das jahrhundertelang zurückläge, überwunden

Grundsätzlich 1St festzuhalten, dafß die Kirche als solcheWware un unNnseren pädagogischen und psychologischen BEr-
un dıie kirchlichen Behörden sıch mı1t keiner Parte1 iıdent1-zieheridealen keineswegs mehr 1mM Wege stünde, neıin hıer
fizierep dürfen. Di1e Kir'che kann nıcht Er alle politischenhandelt sıch Grundsätze,  Y die, W EeNl SAl s1e Velr-
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Entscheidungen einer Partei die Verantwortung überneh- die Gegenkräfte sich era emerkbar machen wer-
iNnen. Aus diesem Grunde mu{l die Parteimitgliedschaft den
kirchlicher Amtsträger bedenklich erscheinen. Dies schließt Eınen wertvollen Beiträg ZUT Erfüllung der staatsbürger-
nıcht aus, daß sıch rechtfertigen läßt, Geıistlichen 1m lıchen Pflichten eistet der Seelsorger, WECNN den Pflich-
Einzelfall die Genehmigung für eın Mandat erteijlen. tenkreis des zewı1ssenhaften Staatsbürgers 1ın die Gewiıissen
Die Annahme eınes Mandates 1mM eigenen Seelsorgsbezirk Tl Für diese entscheidende persönliche Gewissensbil-
dürfte tür einen Geistlichen nıcht 1n rage kommen. dung 1St ıne eıit tern den Wahlen eın besseres Klıma als
Wıe sıch der Priester 1n seiner Gemeinde politisch 7urück- die eıt des Wahlkampfes. Die Behandlung der heiklen
halten soll, 1St verfehlt, 1ne verstärkte politische polıtischen Themen ertfordert seelsorglichen Takt Der
Betätigung des Episkopates befürworten, weıl diese Geıistliıche bleibt immer Seelsorger. Er wırd vermeıden,
schliefßlich Lasten der seelsorglichen Wirksamkeit geht Gläubige, die poliıtisch anders denken, VOT den Kopf

stoßen und dadurch der Kirche entiremden. Auch dieseVon den Bischöfen wırd erwartet, daß S1€e auf höchster
Warte stehen. Man darf parteıliche Gegensätze nıcht ohne Piarrangehörigen haben Anspruch auf seelsorgliche Be-
Not verschärten. Man darf zukünftige Zusammenarbeit LreUUNSG. Den Fragen, die 1n ehrlicher Absicht gestellt WCI-

ıcht verhindern oder unnötiıg belasten. den, ol der Seelsorger ıcht ausweıchen; aber wird S1e
Fuür die politischen Entscheidungen haben die Abgeordne- mıiıt Klugheit, Vorsicht und Berücksichtigung der Je>
ten un: die Regierung die Verantwortung tragen. Sie weiligen Umstände un: der möglichen Ausdeutung

beantworten suchen. Im übrigen 1St. Tatftsam für denmussen ıhre Entscheidungen nach iıhrem wohlinformier-
ten persönlichen Gewı1ssen treften. Würde die Kirche sıch Priester, 1n seinem Seelsorgsbezirk ZUT Behandlung heikler
miıt eıner poliıtischen Parteı ıdentifizieren, hıeße das die politischer IThemen Lai:en heranzubilden.
renzen ihrer Zuständigkeıit überschreiten und tfür alle Tle Lebensgebiete, auch das politische, sind dem christ-
Entscheidungen der Abgeordneten und der Regierung die lichen Sıttengesetz unterworten. Dıie Leidenschaften und
Verantwortung tragen. Dadurch würde die Kırche ıhrer Interessen, die 1n der Politik leicht wuchern, sollen durch
ureigensten Aufgabe entfremdet. Wenn also hier und dort die Kirche als Verkünderin des -sittlichen Gesetzes CT
die Meinung laut wird, die Bischöfe sollten das Wäihlen mäßigt und gebändigt werden. Andererseits sind STAaAais-
einer bestimmten Parteı verlangen, annn wuürde das 1ne bürgerliche Pflichten wesentliche Aufgaben der christ-

lıchen Persönlichkeit. Nıemand steht 1ın der „christlichenGrenzüberschreitung der kirchlichen Autorität bedeuten,
die sıch nıcht rechtfertigen aßt Mündigkeit“, der sıch nıcht auch auf dem gefährlichen
Diese Vorbehalte schließen nıcht aus, dafß die christlichen polıtischen Gebiet ewährt:
Interessen be1i einer bestimmten Parte1 ZAUR eıt besten Die kıirchlichen Verlautbarungen MCHT: Wahlen werden
ewahrt sind. Diese Parteı wırd dann VO  —$ den Trägern immer die persönliche Verantwortlichkeit des Wählers
des kırchlichen Hırtenamtes und VO  - der cQhristlichen betonen. Das 1St und bleibt das Wesentliche. Wer AaUusSs dem
Wihlerschaft unterstutzt werden. Zweitelsohne gehört Glauben bereit iSt, die Weısungen der Bischöfe hören,

dem Zuständigkeitsbereich der Kırche, die Gewiıissen wırd AaUuUs den Verlautbarungen den Wahlen heraus-
schärten, damıiıt S1e VO  e} dem Gesichtspunkt des all- hören, dafß der Sınn VO  w} Wahlen Ist: das Wohl VO  3

gemeınen Wohles A4US mut1g ıhre Entscheidung treffen. olk und Kırche wahren.
Für manchen Abgeordneten, der sıch als Vertreter be-
stımmter Interessen VO  3 Gruppen un Verbänden fühlt,
1St nıcht leicht, das Ma{fiß finden, welches das all- 20 TE Die Nıederalteicher Priestergemein-yemeine Wohl ertordert. Noch schwieriger dürfte - Niederalteicher schaft kannn in diesem Jahr auf ıhr
weilen se1n, die Wähler von der Notwendigkeit dieses Priestergemeinschaift zwanzigjähriges Bestehen 7zurück-
Maihaltens überzeugen. schauen. Aus diesem Grunde kam September 1957
Fragen der Gewissensfreiheıit, der Erziehung‚ der Ehe, der Diözesanbischof Dr Sımon Landersdorfer OSB von
der rechtlichen Stellung der Kirche 1mM Staate und ähnliche Passau persönlich nach Niederalteich, mi1t eLtw2
tallen 1n den Kompetenzbereich der Kırche Sıe mu{(ß sich Priıestern der Diözese den „Niederalteicher Priestertag“mit Mut, aber auch mi1t Klugheit für diese Forderungen begehen. Be1 seıiner AÄnsprache be] der gemeınsamen
einsetzen. Je sachlicher die Begründungen, wenıger Eucharistiefeier erklärte CI, da das Werden und Wach-
Gefahr, da{ß eifersüchtiges Prestige Lösungen erschwert.
In eiınem modernen demokratischen Staate annn I1a  —

SCI] der Gemeinschaft MmMIt regstem Interesse verfolgt habe
Er habe aber bewuftt noch n1e persönlich den Zusam-

auch der Kirche nıcht 5  > auf Abgeordnete, DPar- menkünften teilgenommen. Er habe den besonderen Vor-
teien, Regierung und olk einzuwirken, gemeı1n- ZUS der Gemeininschaft gerade darin gesehen, daß s$1e nıcht
schaftlich Lösungen finden, die der Kirche un: der VO  e oben her befohlen, sondern A2US treier Inıtlatıve
staatliıchen Gemeinschaft Z Wohle dienen. entstanden s@1. Sıe sollte siıch 1n echter Freiheit auch
Die polıtische Vertretung der Belange der Kırche lıegt selbständig enttalten. Diese Freiheit habe anerkennen
heute bei den Laıjen. Das schwere polıtische Amt der wollen Er wünsche, daß die Gemeinschaft 1n der bıs-
Laien erleichtert INan, wenn 1124  } NUur solche Anliegen herigen Weıse weiterarbeite. Er sehe 1in iıhr 1ne Hılfe
die Abgeordneten heranbringt, die auch 1m Bereiche der für die Priester, iınnerlich Jung 'zu bleiben, den
politischen Möglichkeiten lıegen. Selbst die Interessen der ınneren Schwung, die echte Begeisterung, ohne die
Kırche verlangen, da{ß Forderungen sich eın durch die keine echte fruchtbare Reich-Gottes-Arbeit z1bt, be-
Sıtuation gebotenes Ma{iß halten, damıit der Ertolg Garan- wahren.
tie für längere elit ın sıch enthält. Maximallösungen auf Be1 der darauffolgenden Versammlung sprach der Be-
kulturellem un kirchenpolitischem Gebiete, die INa  3 NUur gyründer der Gemeinschaft, Pfarrer Dr Gantenberg, über

Ausnützung außerordentlicher Umstände erzielen Werden und Zıielsetzung des Priesterkreises. Er se1 eNnt-

kann, tLragen den Keim der Nıchterfüllung in sıch, weıl standen erstiens Aaus der Sıtuation der Gründerzeıt, Z7WwWel-
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tens ZUS dem Drang nach priesterlicher Gemeinsché.flc‚ Sache Christıi un: seiner Kir<‘:$e. Solches ‚Gott dienen‘ 1St
drittens aus dem Verlangen, der Kırche dienen. Dıiıe echteste ‚Marıenminne‘,
Gemeinschaft habe auch nachhaltig 1n die IDIözese Zweitens: Seid euch CUTCGT Verantwortung bewulßfist für die
hineingewirkt, VOTL allem 1n der Jugendarbeıit. Vor allem umlıegenden Länder und Völker! ıcht als ob Oster-
habe s1e entscheidend mitgeholfen, daß die liturgischen reıich ıcht zroße Opfter gebracht hätte, als 1mM e=
Anliıegen des Bischofs weıithin erfüllt wurden. Nnen Herbst un: Wınter ungarische Flüchtlinge, Kettung
In der Abtei Niederalteich fand die Priestergemeinschaft suchend, auf se1ın Gebijet flohen Wır denken Jetzt das
nıcht Nur einen Ort, wo s1e sich 1n der eit der nazistis  en Gesamtschicksal jener Länder und Völker, un: Wır den-
Erschwerung aller Seelsorgearbeit ımmer wieder ammeln ken S1e gerade, während ıhr Z Verherrlichung der
konnte, sondern auch ıne „Heıimat“ und einen AVaters.: Gottesmutter 1m Heiligtum Mariazell vereıint seid: Marıa-

zell Wr auch ıhre Gnadenstätte, auch S1e siınd dorthinDas Hauptreferat hielt Hochschulprotessor Dr Aloıs
Wiınklhofer, Passau, über „Sakramente AaUus der Gemeınn- gewallfahrtet, un zaählt die Tausende, die den Tag her-
schaft un Gemeinschaft Aaus den Sakramenten“ (die beisehnen, da sS1e wieder treı der Himmelskönigin iıhren

ank und ıhre Hingabe bezeugen können. Jetzt 1St ınekklesiologische Funktion der Sakramente). Protf Winkl-
hoter hatte die Gemeinschaft sSe1It ihren Anfängen durch euch, für s1e einzustehen VOTL Marıa un iıhrem göttlichen
seine dogmatischen Reterate entscheidend miıtgeformt. Er Sohn Bıttet für S1e das hohe Gut der Freiheıit, der

Freiheit allem, W 4s menschenwürdiı1g und gottgefällighatte den Teilnehmern „lebendige Theologie“ gyeboten,
die dem persönlichen priesterlichen _Leben und der Seel- 1St, un fleht MIt der Kırche ‚Gott, Schirmherr,
OI! dıenen konnte. schau auf uns und verteidige u11l SCHCH die Gefahren, dıe

VO  3 seiten der Feinde u15 drohen, da{fß WIr, nach Be-Sein Reterat Wr eine NCUE Bekräftigung dieses Weges
Es zeigte, WwW1e auch die Priestergemeinschaft iıhr tiefstes hebung aller Unruhen, freıien Sınnes Dır dienen mögen‘
Fundament 1mM sakramentalen Leben, besonders 1mM oll- (Missale, Oratıones diversae Nr 11 Postcom..).

Drittens: Betet der Stätte der Gnadenmutter für dieZUS der Eucharistie habe und W1e der Priester VO  ; den
Sakramenten her „Kırche aufbauen“ könne. großen Anliegen der Weltkirche! Das Ist das Eigenartige
Subregens Dr Hacker, PAassau, hatte ine kleine Schrift der gegenwärtigen Stunde, da schwer entscheiden

bleibt,; W as srößer se1: die Beklemmung WESCH der ganzezusammengestellt Jahre Niederalteicher Priesterge- Erdteıile umfassenden Nöte un: Gefahren, 1n denen diemeıinschaft“, die einen Überblick über die geleistete Arbeıt
und über Gelst und Zielsetzung der Gemeinschaft bietet. Kirche steht, oder die Hofinung ob der gewaltigen, auch

weltweiten Möglichkeiten, die sıch erfüllen können. Hıer
gilt für alle Kınder der Kıirche jedentalls das 1ne: beten

Der S  n Der berühmteste österreichische Wall- un opfern  !(‘
um VO Mariazell
800jährigen Jubi- fahrtsort, Mariazell, der 1157 gegrun-

det worden ISt, ejerte 1ın diesem Som- Internationaler Die Pax-Christi-Bewegung hielt ihre
INer seın 800jähriges Jubiläum. Am Sonntag, dem Pax-Christi-Kongre. diesjährige internationale Tagung 1n

in Mariazell Mariazell, das heuer seine 800- Jahr-September, verlas der Heıilige Vater AUS diesem An- Der uifstieg der
la{fß ıne Rundfunkbotschaft in deutscher Sprache. Er Ww16€eS arbigen Völker ) Feier beging. Dıie vielen Kundgebun-
auf die Bedeutung dieser „Aältesten und größten Gnaden- SsCHh und Wallfahrten galten nıcht blofß
stätte der Gottesmutter in Csterreich“ hin, dıe den der agna Mater Austriae, sondern auch der agna
Donauraum beherrschte und schon seıit Jahrhunderten VO  a Hungarorum Domina und der Mater Gentium Slavorum,
Pilgern „ VOIN der (Ostsee bıs Italien und VO  - Frankreich wodurch die alte relıg1öse Verbundenheit Osterreichs miıt
bis Rumänıien“ besucht wurde. In allen schweren Stunden den Völkern des Donauraumes EeErnNeut ZU Bewußtsein
ÖOsterreichs un Ungarns wurde die heilıge Jungfrau hıer gebracht wurde. Der Heılıge Vater sandte durch Kardinal

Hılte angefleht. Die Verkehrsmöglichkeiten der Neu- Tisserant eiınen AUS old und Eltenbein gearbeiteten elch
als seın Geschenk für Marıazell und ZUuU Abschlufß desZeit haben die Pilgerströme 1in n1ıe dagewesenem aße —-

wachsen lassen, un: WEeNnNn das auch den echnischen Mıt- Jubiläums September 1ne Botschaft (vgl die VOI-

teln verdanken 1St, beweist doch die Fortdauer ausgehende Meldung).
der Verehrung. Der aps richtete seine Zuhörer dre1i Der Pax-Chrıisti-Kongreiß dauerte VO 1 August

und hatte Z Thema „Der Aufstieg der farbigen Völ-Mahnungen:
„Erstens: Ihr hört ımmer und ımmer wiıeder: die Stunde er.  CC Die größte Teilnehmerzahl (180 VO  3 den 500

insgesamt) stellte Frankreich, bekanntlich die eWwe-des Laienapostolats hat geschlagen, und jeder 1St ıhm
Sung 1945 VO  e} Bischof Theas VO  e} Lourdes ZUr Versöh-erufen. Ja, weniıgstens Zzu Apostolat des Gebets und

des SuUtLCcNHN Beispiels. Und dieses Apostolat 1St heute das NUuNs der Deutschen un Franzosen gegründet worden
vordringlichste, weıl die Welt,;, VO  a} vielen Botschaften, ISt, dann folgten Deutschland und ÖOsterreich. Auch 1ne

Anzahl Farbiger nahm teil, eger, Chinesen, Japaner,die sich als trügerisch erwıesen, ernüchtert und enttäuscht,;
Indonesier. Ferner kamen der Präsident der Pax-Christi-Wort TANT: noch ylaubt, WEeNNn S1e 'Tun

sıeht, daß ıhr MIt dem ‚Gott dienen und se1ne Gebote ın Bewegung, Kardinal Feltin, der Vizepräsident, Bischof
die Tat umsetzen‘ bei euch selbst vollen Ernst macht. Da- Rusch, Innsbruck, Bischof Theas und mehrere andere Bı-
be] geht dieses ‚Gott dienen‘ ıcht NUur auf uer Eıgen- schöfe AUS Westeuropa. Dıie Begrüßungsansprachen 1elten
leben, sondern ebenso aut uer Leben 1n der Gemeinschaft, Bischof Rusch und Miınıister Drimmel amens der Oster-

reichıschen Bundesregierung.auf den Beruf, aut uI«c Pflichten 1m öffentlichen Leben,
auf uer BaANZECS Daseın bis 1n seine etzten Verästelun- Die Hauptreterate hielten Dr Louıis Paul Aujoulat, Parıs,

Männer un Frauen, die 1in den führenden Beruten und Univ.-Prof. Johann Bettray SVD, Wıen St Gabriel.
In diesen und den anderen Retferaten wurde vieles VO  —E a ı V a stehen un 1n allem als vollgültige Christen und Katho-
den Problemen der Missionsländer dargelegt, wI1e s$1elıken handeln, können heute Wunder wirken für die
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unNnseren Lesern AaUsSs den zusammenfassenden Missionsmel- der Verlust VO  ; Hunderten VO  w} Millionen 1n den über-
dungen bekannt sind: Der rapıde Auifstieg der farbigen seeıschen Ländern intolge unseres mangelnden Eingreitens
Völker, die wirtschaftlichen un soz1alen Umwälzungen, in die gewaltigste Kulturbewegung der Geschichte der
die relig1öse Krise dem Angrıiff des theoretischen Skandal des Jahrhunderts werden könne. Der ber-
un: faktischen Materıialismus, die Lockung des Kommu- schätzung der eigenen Kultur entsprach die Unkenntnis
N1SmMUuUSs, das Unabhängigkeitsstreben, das über kurz oder der temden Kulturen. Auch die christliche Mıss1ıon WAar

lang allen noch bestehenden europäıischen Kolonıien eın nıcht (oder doch wen1g2) aufgeschlossen für die De1ISst1-
Ende machen wiırd, die Notwendigkeıt, den christlichen SCn Güter der remden Völker un hat miıt einer g-
Glauben mi1t den überlieterten Kulturtormen der tarbıgen wıssen Selbstverständlichkeit das westliche Kulturkleid
Völker verbinden. Neu und trappierend aber Wr die mıtgenommen (wobei treilich die Tatsache nıcht über-
Impulsivität un Schärte, mMi1t welcher die Situation g.. sehen werden darf, da{fßs der Paganısmus mi1t seiner Poly-
kennzeichnet und Forderungen vestellt wurden. SO be- gamıe, der Miıfßachtung der Frau, dem Fehlen der eigent-

Dr Aunjoulat, der als Leıiter der La1en-Missions- lichen Liebe *das I gesellschaftliıche un kulturelle
gesellschaft Lucem“ un ehemaliger Mınıster für die Leben durchdrungen hatte und daher die Anpassung
überseeischen Gebiete die Probleme nıcht 1n abgeklärter die vorgegebene Kultur keine einfache Aufgabe war). Als
Dıstanz, sondern csehr unmittelbar als heißes Eisen VOL Ertordernisse der Gegenwart annte Prot Bettray die
sıch hat, da{ß ein tiefes Ressentiment der Farbigen stärkere Entwicklung des heimischen Klerus, ine Bil-
die Weifßen besteht, da{ß eın wahrer Autfstand die dungsarbeit entsprechend dem Kulturraum der betref-
koloniale Beherrschung ausgebrochen 1St un 1n dieser fenden Völker, doch ohne Extremismus, den Eıinsatz 1N-
Stimmung selbst gutgemeınte Erklärungen der Weißen ternatıonaler Organısationen Z Förderung der farbi-
be] den Farbigen blofß Skepsis un Unwillen hervorruten. SCH Völker, die Abhaltung internationaler Kongresse un:
Dıie Farbigen werten Europa VOlL, da{fß be1 seiınem Aus- 1n Fkuropa iıne stärkere Orıentierung der Jugend auf die
oreiten iın dıe Welt ın den VErSANSCHNCHN Jahrhunderten die yrofßen Weltkulturen.
remden Erdteile als eın politisches und kulturelles NS In den Reteraten des Abgeordneten VO  S Obervolta Han-
uum betrachtet und, blofß auf den eigenen Fortschritt zösısch- Westafrika) Dr Conombo und des madagassıschen
bedacht, schonungslos die Lebensformen un gesellschaft- Jesuitenpaters Ralıbera kam das Schwarze Atrıka
liıchen Institutionen der rarbıgen Völker umgesturzt hat mittelbar Wort Mıt oröfßter Entschiedenheit ehnten
Die Konfterenz VO Bandung (Aprıl Warlr die Koalı- beide die Fortdauer des kolonialen ustandes ab Die Un-
tıon der tarbigen Völker die weißen und die 1NEeI - abhängigkeit der Farbigen se1 heute grundsätzlıch keine
xische Ankündigung, daß die noch abhängigen Völker Frage‘ mehr, höchstens über die eıt der Erlangung der
sehr bald ıhre Freiheit erlangen werden. Dıi1e Farbigen Unabhängigkeit können Meıinungsverschiedenheiten be-
siınd der Meınung, dafß sS1e ihre besondere Kultur und ıhre stehen. Die vielfach verwirklichte teilweise Autonomıie se1
menschlichen Werte erst dann voll enttalten können, WEeNN 1ne ZuLe Möglichkeit, die Probleme Schritt tür Schritt
S1e ıhre Selbstbestimmung erlangt haben In dem Zusam- anzugehen. Keın verantwortungsbewußter Vertechter der
menprall der verschıedenen Kulturen 1St zunächst keine afrıkanıschen Unabhängigkeit wünsche iıne sofortige Be-
innere Annäherung, sondern ıne ausgesprochen AdSSICS- endigung der Zusammenarbeit MIt den Weißen. Die
S1Ve Haltung entstanden. Der Westen dürte sıch 1n dieser Kırche aber mOöge siıch nachdrücklich WwW1e möglıch für die
S1ituation nıcht gekränkt zurückziehen oder auf seine Ver- Lösung des Unabhängigkeitsproblems e1insetzen. Pater Ra-
dienste tür die Entwicklung dieser Völker pochen, SOIl- lıbera bei dem INa  z csechr spurte, elch tiefe seelische
dern musse den Dialog aut der Ebene anerkannter Gleich- Wunden durch die Kolonialherrschaft entstanden sind,
berechtigung wieder aufnehmen un: überholte Positionen dessen Reftferat aber auch erkennen liefß, wıe trotzdem Aaus

autfgeben. christlicher Haltung Verständigung un Versöhnung
Heute 1St WAar nıcht mehr VO  a der „zıvılısatorıschen Mıs- sucht werden sprach ZUr Frage, ob zwiıschen Weilßen
S10N der Weißen“ die ede Datür aber 1St der Begrift un Schwarzen eın echter Dialog möglıch sel. Er hob die
der „unterentwickelten Völker“ yebildet worden, \ großen Schwierigkeiten hervor, die sıch AaUuUsSs den Folgen des
durch die Getahr besteht, da{fß dasselbe Überlegenheits- Kolonialismus ergeben. Angesichts mancher Tatsachen der
gyefühl der Weißen über die Farbigen eiınem anderen Vergangenheit und auch der Gegenwart könne ManTmMIt

Mühe seine mpörung unterdrücken. „Zwiıschen HerrenNamen wiederkehrt un: dieselben Irrtümer begangen
werden, iındem diesen Völkern ohne Berücksichtigung und Sklaven 1St ein Dialog unmöglich“, tormulierte
iıhrer psychologischen und soz1alen Gegebenheiten eın scharf. Es estehe die Getahr eines circulus V1t10SUS: SO-

lange die Kolonialherrschaft andauert, Sagı INal, 1St eınstandardisiertes Glück materiellen Wohlstandes vOorgesetzt
wiırd. Diesen Völkern 1aber geht nıcht 11UTr 1ne Ver- echter Dialog möglıch; doch ohne Dialog 1st keine tried-
besserung ıhrer materijellen Lage, sondern eın Kultur- ıche Lösung möglıch. Die Weißen dürfen nıcht immer auf
iıdeal Die Menschen des Schwarzen Atrıka haben 1i1ne iıhre Verdienste hinweisen, weıl dies NUur miıt leidenschaft-
kosmische Schau der Welt mMI1t einer starken Verwurzelung liıchen Anklagen die Weißen beantwortet wiırd. Und
des Menschen 1n Gott und eın Getühl tür die Hıerarchie die Schwarzen dürten nıcht verallgemeıinern und für alles
der VWerte S1e kommen daher nıcht mMi1t leeren Händen die Europäer insgesamt verantwortlich machen. Die ANı-
ZUT Begegnung der Völker. Wiıchtig 1St, dafß 11A4  — VO  > der ammenarbeit VO  S Weıiıßlßen und Schwarzen müuüdßte auf
Idee der technischen Hılfeleistung ZUr Idee der Koopera- jeden Fall bestehen leiben.
t1on gleichberechtigten Völkern gelangt. Die Reftferate Z Thema „Die Kırche ISt nıcht abend-
Protessor Bettray, der Leıiter des Missiologischen nstıitu- ändısch gebunden“ sgr Otto Manyner, 1en, und Pater
tes 1n 1en, w1es aut das Versagen des Yestens hın Wenn Ex1us Mauyurer O HaZz können hıer 1Ur gestreift W CI -

der Verlust der Arbeitermassen tür die Kırche der Skan- den Die 1m Neuen Testament grundgelegte Katholizität
dal des Jahrhunderts Wafl, sS@e1 T türchten, da{ß (es o1bt keine heilige Sprache mehr, denn „der Geist spricht
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1n allen Sprachen“) 1st noch nıcht realisiert, die Kirci1e 1St Den kleineren Kongressen, die 1930 und 1936 1n Brüssel
ımmer autf dem Wege Die Kırche als historische Ersche1i- und Rom VvOraussegansCch d  I1,; folgte erst 1950 wieder
NUuNng mMu ıne Symbiose mıiıt eıner bestimmten eıt und eın konstitu:erender Kongrefß iın Rom (vgl Herder-
Kultur eingehen, weshalb ıhr dies nıcht ZU Vorwurf Korrespondenz Jn 61010 Papst Pıus XIL1 riıchtete
gemacht werden annn Mauer). Keıineswegs aber 1st > se1ne Teilnehmer 1ne Botschaft (vgl Jhg., 315 (0tO))-
daß sıch der Katholizismus blo{fß 1n der westlichen Kultur die bıs heute ohnegleichen 1St und Aktualität eher SC-

WOLNNeEeN hat Als deutscher Zweigverband der „Unionentfalten kann. Die Schwierigkeiten tür die Kirche, IN ,
einem olk urzel Tassen, sınd allerdings csechr Internatıionale de la Presse Catholique“ hatte sıch wWwel
groß, vor allem infolge des i{remdartigen Charakters der Jahre vorher die „Gesellschaft katholischer Publizisten

Deutschlands“ gebildet, die VO Heinrich Jansen Ciron 5 ]Liturgie und der theologıschen Sprache (Maurer). Er-
gänzend bestätigte eın chinesischer Priester, Ii-Kang, da{f$s (verstorben 1m Herbst einer außerordentlich
die Schwierigkeiten, Wurzel fassen, tatsächlich cschr fruchtbaren, internatıionäal beispielhaften Entwicklung DC-

tührt wurde. Die eutsche Kirchenpresse, die inzwischenorofß sind. Es müßten die einheimischen Kulturwerte e1IN-
schließlich der relig1ösen Werte 1in den christlichen Glauben iımmerhin ine Gesamtauflage VO  3 rund Millionen —_

eingeschmolzen werden. Die heutige Lage 1n Chına se1l e1n reicht hat, tormierte sıch 1ın einer eigenen „Arbeitsgemeıin-
schaft kıirchliche Presse“,Anlaß ernster Gewissenserforschung, W 4s bei der MıSs-

S10N ZuL und W as schlecht WAarT. Seit iıhrem etzten KongrefS 1 Maı 934 in Parıs hat sıch
In den Konklusionen verurteilte der Kongre(s alle Rassen- die ınternationale Union beträchtlich erweıtert und kon-

solidiert. Das Generalsekretariat in Parıs hat dıe Ver-überheblichkeit un allen Kolonialismus un: seTtzte siıch
tür die Intensivierung aller Formen des ınternatıonalen bindungen den „Internationalen Katholischen Organı-
Austausches e1n, MmMIt besonderer Berücksichtigung der Stu- satıonen“, ZzZu Sozialrat der Vereinten Natıonen un der
denten un Arbeiter. UNESCO ausgebaut. In Montevıdeo hat sıch eın aktives
Sehr schöne Gedanken entwickelte Kardınal Feltin in der Sekretariat für den lateinamerikanischen Kaum entwik-

kelt Für die nächsten Jahre wırd der Beıitrıitt weıterer achtSchlufßsansprache. Er stellte dre1 Bilder hın die Heılıgen
Dreı Könige, die nach alter Interpretation die dreı aupt- biıs zehn Nationalverbände und die Herausgabe e1ines
LAdSSenNn repräsentieren un die Tugend des Glaubens VCI= „Internationalen Handbuchs der katholischen Presse“ —

ArtLetkörpern, da{fß sıch Gott auch UMNSCKHEI: schwachen Kräfte be-
dienen an / weıtens: die 1n manchen Kathedralen 7100 Millionen Gesamtauflage
gebrachten astronomıis  en Uhren, in welchen nach be- eım Weltkongreß 1in WıenI erstmals alle Kon-
stimmten Plänen bestimmte Fıguren auftauchen, manche ınente der Erde und insgesamt Natıonen miıt über 400
nach jJahrelanger Verborgenheıt. och einmal kommt auch Delegierten vertireten. ogar der Pressebischof VO  e} Ecua-
ihre Stunde. SO 1St auch 1ın der Geschichte: ach langen dor (einer der rund sechz1g katholischen Bischöte Ame-
Wartezeıten kommen plötzlich HCLE Völker und Kulturen riıkas, die vorher Journalısten waren) War NUur eın
auf die Bühne Den Sınn für die geschichtliche Stunde CI =- Beıspıel CILNCN erstmals nach Europa gekommen.
kennen und nıcht pessimiıstısch werden SCnHh des Ver- Dieser sroße Besuch W ar das Ergebnis einer geglückten
lustes der bisherigen Stellung EKuropas und nıcht unwillıg Koordinatıion der Termine oroßer katholischer internatıo0-
über die Ungeduld der jJungen Völker 1St die Tugend der naler Veranstaltungen VOTL allem MmMIt dem Weltkongrefß
Hofinung. Und drittens: eın Turmbau, eın oroßes yemeı1n- tür das La1enapostolat in Rom un ware cehr

Werk, nämlıch der Autfbau eıner internationalen hoften, dafß 1ne derartıge Koordinatıion Schule mache.
Gemeininschaft. In diesem „Engagement in die zeitlichen Die Delegierten 1n Wıen repräsentierten ine Gesamtauft-
ınge  CC wiırd die drıtte der theologischen Tugenden wirk- age der katholischen Presse 1n der Welt mM1t rund 100
Sa die Liebe Miıllıonen Exemplaren iıne Weltmacht und iıne Heıils-

macht, dıe heute VO  e keiner Seıite mehr geringgeschätzt
Füniter W  ongreß Was 1m Ma1ı 1938 angesichts der Be- wiırd.
der katholischen SETZUNgG durch Hıiıtlers Armee scheıterte, Der aps hatte durch Msgr. Dell’Acqua ine Botschaft
Presse In Wien 1eß sıch endlich neunzehn Jahre spa- den Kongreß gerichtet und die katholischen Journalısten
LEn VOM September bıs Oktober 195 verwirk- ermahnt, gegenüber eiıner skrupellosen Presse, die AMSPArl:

lichen die Vertreter der katholischen ”Presse AaUS aller aufzuklären verführe und betrüge, „Wegweıser und Kats
Welt trafen sıch 1n Wıen. Zur Nachholung dieser alten geber ıhrer Leser 1m wahrsten Sınne des Wortes, Erzieher
Einladung bot sıch eın 7zusätzlicher Anlafß Staatsrat VO  S} Millıonen Erwachsener, Sprecher einer freıen und
Dr Friedrich Funder, der Nestor des katholischen Presse- herangereıften öftentlichen Meınung“ seıin und sich C
wWwesens 1n EKuropa, in den dreifßiger Jahren Vorsitzender wissenhaft aut diese außerordentlich weitgespannte Ver-
des „Bureau Internationale des Journalistes Catholiques” antwortun: vorzubereıten. Ihre Pflicht se1l CD die relıg1ÖöS-

sittlichen Normen ıhres Urteils AUS der Lehre der Kircheund heute Herausgeber der „Furche“, elerte 1n diesen
Tagen seinen 85 Geburtstag. Als Ehrenpräsident des HU schöpfen. Allem stehe ıne unbestechliche Wahr-
mehr Weltkongresses der katholischen DPresse konnte heitsliebe; aber zugleıch se1 ıne ständige Aufgabe, „1M

Urteil Ma{iß halten, das Gemeinsame dem Trennendendie Huldigung AaUS aller Welt entgegennehmen.
Es 1sSt kein Geheimnıis, da{fß Presse und Kirche VO  ; Aus- vorzuzıehen und mMI1t der Wahrheıit die Nächstenliebe

verbinden“.nahmen abgesehen verhältnismäßßuig spat aul
Das IThema des Kongresses autete: „Katholische Pressetanden. Seit dem Kulturkampf entstand 1ın Deutschland

eın mächtiges katholisches Zeıtungswesen, das NS-Regime ın Kırche und Welt.“ Das WAarTr nıcht umschreibend und
schon Sal nıcht repräsentatıVv, sondern funktionell undund Krıeg leider gyroßenteıls zerschlugen. Von eıner LE-

matischen kirchlichen Pressearbeit 1in internationalem Rah- kritisch gyemeınt. eIit und Ort yaben keinen Anlaf für
Inen ann INn  a aber EHSE se1it der Nachkriegszeıt sprechen. stolze UÜberblicke. Meter entternt begann ZUuUr yleichen
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eıit der iınternationale Atomkongreß un: Kilometer pelliert die Befreiung der Ungarn eingekerkertenentfernt verläiuft der Eıserne Vorhang, dessen blutige Journalisten un Schriftsteller erreichen
ähe Wıen wıeder spürbar wırd Dem Direktor Als Jangjähriger Präsident der Internationalen Katholi-
des ungarischen katholischen Nachrichtendienstes agyar schen Presseunıi:on wurde Gluseppe Conte dalla Torre, D1-
Kurır Dezsö Jambor, WAar gelungen AaUuUSs Budapest rektor des Osservatore Romano bestätigt Der bisherige
GiIN Telegramm den Kongreß riıchten, das nach - Generalsekretär, Dubois-Dumee, wurde aut SC1INECN
SCH Grußworten weılitere Unterrichtung bat un INIT Wunsch hin durch Emile Gabel abgelöst Neuer Vor-
dem alten Sıiegeswort schlofß Christus 1NCIL Christus sıtzender der Sektion der Verleger 1ST Antoıune enger
ICSNAL Christus imperat!‘ Zum erstenmal WAar o C111 La Cro1x“ Parıs), Stellvertreter sınd Generaldirektor
kommunistisch beherrschtes Land vertireten Sıieben PIO- Dr arl Stepan, der yastgebende österreichische Vor-
mınente katholische Journalıisten Aaus Polen (unter ıhnen sıtzende (Verlag Styrıa, KaZY und Direktor Josef Voe-
der Sem Abgeordnete Dr Stomma als Beauttrag- gele (Schwabenverlag, Stuttgart) Der Vorsıitz der Sek-
ter des Kardınals Wyszynski Msgr Mielinski) wurden L1ON der Journalisten Marc Delforge, Namur) un der
sturmiısch begrüßt Da der als der Vızepräsiıdenten Nachrichtenagenturen Herman Haeck SI „Fiıdes > Rom)ausersehene Chetredakteur der Ozener „Dolomiten blieb unverändert
Dr Friedl Volgger, VO  ! den iıtalienischen Behörden keinen Wıen bot die Nn Fülle Öösterreichischer Gastlichkeit auf
Pafs erhielt Wr demgegenüber C1inNn Armutszeugnis tür e1in un: ermöglichte durch ein auserwähltes Tagungsgebäudewestliches Land un ÜE simultane Übersetzungsanlage V1 SprachenIn den Reteraten ZU erstenmal] ıcht 1Ur Fach- hervorragenden Ablauf An der Eröffnungssitzungleute Aaus der Presse herangezogen worden, sondern auch nahmen außer dem untıus tüntf österreichische Erz-
Politiker, die ihre kritischen Fragen stellten Von den ischöfe un Biıschöte und mehrere KabinettsmitgliederRednern erhielten den gyrößten Beıitall Emile Gabel tei] Die tührende katholische Wochenschrift Österreichs,
langjähriger Chefredakteur VO La Cro1x Parıs („Ka- Die Furche“, hatte als Nr 39 16 empfehlenswertetholische Presse wotür un wOozu?”), Francısco de JEHISe Sondernummer INITL internationalen Beiıträgen heraus-
Direktor des yrößten spanischen Zeitungsverlages „ Edi- gebracht. Als Tagungsort ftür den nächsten Kongreiß
tor1al Catolica Madrid Erfolgsbedingungen für 1ıne dreı Jahren ı1ST Madrid vorgesehen.wırksame katholische Presse } Mierre Pflimlin, MRP-
Vorsitzender und ehemals tranzösischer Mınıster Dıe
katholische Presse Hinblick aut internatıionale Pro- Aus Rom Süd und Westeuropableme ), für ein Kurzreterat VOTLT der oyrößten
Ommıssıon Msgr ÖOtto Mauer, Mitherausgeber VO  3 Studienwoche In Palermo tand VO 15 bis 2 Sep-Wort un: Wahrheit VWıen Theologie der Journa- Palermo TÜr den tember die SV Gebets- un: Stu-
lıstık“) eıtere Themen behandelten Protessor Emil 1D6=- christlichen sien dienwoche für den christlichen Osten
vıfat Berlin, Raimondo Manzını, Abgeordneter un Her- Dıie Beschäftigung MIt solchen Fragen 1STt Italıen
ausgeber Bologna und Lord Pakenham, Mınıiıster un keineswegs der Tagesordnung die letzte der isheri-
Erster Lord der Admiralıität Kabinett Attlee gCcnh sechs Tagungen Afür den qcQhristlichen Osten hat

Resolutionen und Neuwahlen Jahre 1940 stattgefunden) So W16e der italıenısche Katho-
lik gewöhnlich Nur 1N€e TANZ Vasc und unzutreftende Vor-

Wesentli:che Arbeit wurde gEeLrENNTEN Zusammenkünf- stellung VO Protestantısmus hat hat dıie Exı-
ten nach den drei Sektionen (Journalisten Verleger enz nichtkatholischer Kırchen Orıent un: Ruß-
Nachrichtenagenturen) VIier thematischen Kom- and völlıg Aus dem Auge verloren Von den christlichen

TIradıtionen des ÖOstens weiß kaum 9 unIN1ıssiıonen geleistet Diese bereıiteten Resolutionen VOlTI,
die das Plenum abschließend verabschiedete S1e beziehen Kenntnis VO  e} nıiıchtlateinischen Rıten der katholischen
sıch VOTr allem auf interne Presseprobleme, autf SLan- Kirche beschränkt sich gewÖhnlich auf das W 4S VO  e} den

albanischen Gemeinden MI1 griechisch-byzantinischem Rı-digen internationalen Erfahrungsaustausch Ausbau
un S bessere finanzielle Fundierung des Sekretariats LUSs Sızılıen, Apulıen un Kalabrien un VO  ; der Abte!i
Parıs Von Interesse nach außen 1ST CJn Vorschlag Z Grottaterrata bei Rom, der die alte griechische 'Ira-
Ausbau des vatiıkanıschen Pressebüros tfür die schnelle dition Süditaliens J Großgriechenlands l weıterlebt, g-
Übermittlung der päpstlichen Dokumente (auch Kurz- hört hat Italien als das Land das den apst un die
fassung) allen Weltsprachen Di1e l1ertfe Resolution Cr- päpstliche Kurie bei sıch beherbergt hat Zanz C15C-
innerte die Verpflichtung der Mıtglieder ständiger nNnen christlichen und kirchlichen Probleme In der orge
Forderung bZw Überwachung der Freiheit der Presse un Bemühung die Wiedervereinigung MI den ande-
yegenüber dem Staat allen Ländern der Erde Die Tel- ren christlichen Kırchen und Konftessionen sind ıhm andere
heit der Presse beinhaltet die Freiheit der Meinungsäuße- Länder die unmıiıttelbare Erfahrung Leid der Ge-
Iung, der Intormation un der Berichterstattung un spaltenheit besitzen wEeIit OT4aus FEın Bericht über die
schließt die persönliche Freiheit der Verleger un Jour- Tagung Palermo 2A03  ; Emilio Marın1 der Zeıtung der
nalisten iıhrer Berufsausübung C1n Die Unı10on ordert Katholischen Aktion Italiens dem „Quotidiano Quo-
ihre Mitglieder gegenüber polıtischen und WI1rt- tidiano, 5/)s beginnt denn auch MI der Feststellung,
schaftlichen Gruppen unabhängıgen Urteilsbildung dafß 9 vielleicht 1LUFr WENISC Katholiken xibt die wa
Dienste der Wahrheit auf Die Miıtglieder INusSsSen auch VO  S} der Exı1ıstenz Problems WI1SSCH, das WIr das
ihre CISCNEC Verantwortung als Verleger und Journalıisten ‚relig1ösen Separatısmus eNnNnCn können, nämlich daß
auf sıch nehmen, innerhalb der Kırche Sınne der über 700 Millionen Gläubigze EXISTIEFrEN, die Gott oylau-
Weılsungen des Heıilıgen Vaters ZUur Bıldung der öftentlichen ben un alle urchristlichen Überlieferungen ewahrt
Meınung beizutragen da Es wurde das Weltgewissen Aa haben CS wunderbare Liturgie besitzen jedoch VO
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Rom sind. Dıiese Gläubigen im Orient un 1n lichen Kulte den Heiligefi Stätten dringlichst eiNZzuU-
Rufilland „dürtfen gewi1ß nıcht ZUT Masse der Ungläubi- setzen. Im übrigen wurden iınformierende Vortrage über
SCH gezählt werden“, fügt der Berichterstatter hinzu. die Lage der Kırchen des Ööstlichen Rıtus 1in den kommu-
Seıit dem Jahr 1928 esteht 1n Italien ine „Katholische nıstischen Ländern (Aless10 Floridi 5 ]); über den „Kom-
ıtalıenısche Gesellscha f} tür den christlichen Osten  “  9 mun1ısmus und die Einheit der Kırche“ Gustav Wetter S]
deren Gründern VOoOr allem hervorragende Miıtglieder des VO Päpstlichen Orientalischen Institut 1n Rom), über die
sızılısch-albanesischen un palermitaniıschen Klerus un Direktiven der etzten Papste 1ın bezug auf das Wieder-
Laientums gehörten. Die Gebets- und Studienwoche verein1gungsapostolat (Dom Pierre Dumont OSB VO

für den christlichen ÖOsten wurde VO  a dieser Gesellschaft Griechischen Institut in Rom) gehalten. Kardınal Ron-
1930 1in Palermo abgehalten. Es rolgte 1931 ine Studien- callı, Patrıarch VO  3 Venedig, sprach über die katholische
woche 1n Syrakus; die nächste tand 1934 1n Venedig sta  9 Theologie 1n bezug aut die Einheit Christ1ı un seiner
das Ja besondere historische Beziehungen zn Orient hat; Kırche Auf die Frage, w essen Schuld die Trennung se1,
dann folgte 1936 ıne Studienwoche iın Barı, ebentalls CNS aNntwortfeftfe \e’ sS1e se1 1Ur zZzu Teil Schuld der anderen,

den christlichen Osten gebunden durch das rab des einem osroßen Teıl aber auch die UNsCIC, da NSsere

hl Nıkolaus, des „Wundertäters“, W1€e iın der Ostkirche Sache sel, die Spaltung Aaus dem Geist der Liebe mıil-
heißt, die ıh als einen der gyrößten Heiligen verehrt. 1938 dern und überwinden. In ähnlichem Sınn sprach sıch
tand ine Studienwoche tür den christlichen Osten 1n Flo- Igıno Giordanı in eiınem Vortrag über die Ursachen des
LGMZ, der Stadt des Unionskonzils VO  =) 431/45, Sta  9 1940 Grofßen Schismas SOWI1e der Abendländischen Spaltung
die letzte VOTLT dem Krıeg 1ın der Katholischen Universıität Aaus, die 1ın einem Wiederautfleben VO  w} Heidentum
von Maıiland. Der Krieg hat diese Arbeit unterbrochen. sehen zlaubte. Dıiese Wendung ZUur eigenen Gew1ssens-
Immerhin sınd U  $ Jahre se1It Kriegsende vergangscN, erforschung 1St als eın erster Schritt zZzu Kennenlernen des

qcQhristlichen (Ostens wertfen.bis 1in diesem Jahr Z ersten Mal wieder VO  ' der „Ka-
tholischen iıtalıenıschen Gesellschaft für den christlichen In den Entschließungen der Tagung wurde ine nächste
Osten“ 1ne Tagung veranstaltet worden ISS Ss1e kehrte Tagung tür das Jahr 1959 1n Neapel angesetZzt. Es wurde
den Ausgangsort Palermo zurück. Das IThema des dies- die Gründung eines „Instituts tür orjentalische Studien“
jJährigen Kongresses Aautete: 1€ Notwendigkeit und in Palermo als rgan der „Katholischen italienischen Ge-
Dringlichkeit der Wiedervereinigung“. sellschaft tür den christlichen Osten  « gewünscht, das regel-
Der Ablauf dieser Tagungen hat iıne TIradition: die maißıe theologische, historische, patrıstische un theo-
Häilfte der Woche oilt der liturgischen Vorbereitung. Sıe retisch-praktische lıturgische Kurse abhalten soll Es wurde
dauerte 1n diesem Jahr VO 15 bis September. Am vewünscht, da{fß dieses Studienzentrum eın Bulletin heraus-
18 miıttags begann der zweıte Teıl, der die Vorträge MI1t geben sollte, 1in dem über seine Tätigkeit und die der
allgemeineren TIThemen umfaßte und Sonntag, dem mMiIt „Gesellschaft für den christlichen Osten  D berichten könnte.
feierlichem Pontifikalamt und Nachmittag mıiıt einer Außerdem wurde 1ne Wiederbelebung der „Gesellschaft“

1n allen iıtalıenıschen Dıiözesen, eın jahrliches Treften VO  jProzession der Hodizgitrıa, der hochverehrten Multter-
gottesikone der albanıschen Gemeinde VO  o Pıazza deglı mM1t den Fragen der Ostkirche betrauten Diözesandelegier-
Albanesi ın Palermo, abgeschlossen wurde. Die . liturgıi- ten und die Wiederaufnahme der Publikation SI Messag-

SCcCIrÖo dell’Oriente Cristiano“ yewünscht.schen Feiern der ersten Wochenhälfte wurden in orie-
chisch-byzantinischem Rıtus begangen; den etzten dreı
Wochentagen fanden Liturgien nach athiopischem, aArmenı1-

XX  > Italienis Die italienıische Soz1iale Woche 1nschem un syriıschem Rıtus
Soziale Woche üÜüber  .Der Erzbischof VO  - Palermo, Kardıinal Ruffini, „Die menschliche

diesem Jahr VO bıs 29 September
dessen Protektorat die Tagung stand, 1St zugleich Aposto- elitle der

1n Caglıarı, der Hauptstadt der Insel
mwalzungen in Sardınien, das bıs VOL kurzem iıne derlischer Administrator der albanıschen, griechisch-byzan-
der Landwirtschait“ unentwickeltsten und urtümlichstentinischen Eparchie der in Süditalıen un: Sizilien ebenden

Christen dieses ostkirchlichen Rıtus. Sein Auzxiliarbischot Gegenden Italiens Wal, heute in die sroßen Projekte ZUrr

Erschließung der unterentwickelten Gebiete un ZuUur Be-für die Betreuung dieser Eparchie, Msgr Pernic1aro, der
die Tagung mit eıiner feierlichen griechisch-byzantinischen hebung der lastenden Armut 1n Italien einbezogen 1St

Liturgie eröffnete und daran anschließend einen ersten Caglıarı Wr darum eın zee1gneter Tagungsort tür die Be-
handlung des diesjährıgen Tagungsthemas: „Die mensch-Vortrag über „die Eucharıistie ın der Ostkirche“ hielt, 1n
lichen Seıten der Agrarumwälzungen“”, und geWwl1sse Ge-dem c die grundlegende Gleichheit der Lehre ın der OSt-

liıchen un westlichen Kirche hervorhob, betonte, dafß „der bıete Sardiniens boten einen gyeeigneten Anschauungsunter-
richt zu den diskutierten Fragen.Hauptzweck dieser Woche der 1St, die allgemeıne Gleich-

gültigkeit durchbrechen, das Problem Z Diskussion Brief des Heiligen Vatersstellen, populär und aktuell machen und be1
den Katholiken und be1 den getrennNten Brüdern eın Der Heıilıge Vater hat anläfßlich der Sozialen Woche einen
Bewußtsein schaften Briet Kardınal S1ir1ı VO  3 Genua, den Vorsitzenden der
Wiährend in den Vortragen der ersten Wochenhälfte, der Soz1alen Wochen Italıens, gerichtet, 1n dem großen

Nachdruck auf die Bedeutung des Menschen gyegenübertradıtionellen Zweıiteilung gemäß, NUur Fragen der Litur-
o1e behandelt wurden, sind 1n der 7zweıten Häilfte die VOIL- allen technischen Umwälzungen egte Er betonte; da{ß die
schiedensten allgemeinen Fragen AAA Sprache gekommen. Umwandlung der Landwirtschaft gyerade für Italien eın

entscheidendes und außerst dringliches Problem sel, da{ßesonderes allgemeines Interesse fanden die Probleme des
aber darauf ankomme, trotzdem die menschlichen WerteHeiligen Landes, da{ß 1n den Entschließungen der 'Ta-

gung ine besondere Aufforderung alle Christen auf- der einzelnen und der Gruppen, die autf dem Land und
VO Land lebten, bewahren. Denn das Land ATSf 1M-g  mMm worden 1St; sıch für die Freiheit der christ-



iner noch ıne der kostbarsten physischen un: relig1ösen der Entwicklung der Landwirtschafl un: der béiuérlichenKraftquellen“. Bevölkerung e1in. „n geWw1ssem Ausmafß“, C „1St„Doch können heute“, tuhr fort, „die Landwirt- auch der Eingriff des Staates nöt1g, der ın einem wiıch-schaftsprobleme nıcht mehr isoliert betrachtet, sondern tigen Sektor nıcht autf seiıne Funktion als Verantwortlicher
mussen 1m Zusammenhang miıt den anderen Zweıgen des tür das Allgemeinwohl verzichten kann. hne sıch dieWırtschaftslebens gyesehen werden. Der wıssenschaftliche Stelle der Aktivität der persönlich Interessierten und ihrerFortschritt und die Anwendung der technischen Erfindun- Gruppen SEUZEN; 1STt seiıne Aufgabe, die Energıen der
SCH ın der Landwirtschaft haben dıe Arbeitsmethoden VOCI- einzelnen koordinieren und ANZUFESCH W 1e auch jenewandelt und der landwirtschaftlichen Produktion inten- allzemeinen Bedingungen iın Gestalt VO  5 öffentlichems1vere Methoden aufgedrängt; S1e haben damit die änd- Unterricht, Verkehrswegen, Formen VO  e} Sozialversiche-liche Welt 1ın volle Entwicklung9un: diese hat 1N- IuUuNg schaften, die nach Möglichkeit eine Gleichgewichts-tolgedessen ıne sechr yroße Bedeutung 1m allgemeinen störung zwıschen den verschiedenen Klassen verhindern
Wırtschaftsbereich W!  Cn. Man könnte tast N, da{ß un dessen 1ne ständige posıtıve wirtschaftliche unddas Landproblem sich heute gerade darum als dringend soz1ale Entwicklung garantıeren.“und erweıst, weıl ın eıner früheren Periode als Der apst wiederholte 1n diesem Zusammenhang ıne Be-
soz1ales Problem vernachlässigt worden ISt. merkung, die September 1944 1n einer Botschaft
Auf der anderen Seıite 1St der Einflu{(ß der Stadt mıiıt dem zZu Jahrestag des Kriegsbeginns über das Privateigen-Trugbild leichteren und höheren Verdienstes, dem höhe- tu gemacht hat dort hatte C SULOLZ der vıitalen Bedeu-
Hen Lebensstandard, den orößeren Bequemlichkeiten des tung des Priyateigentums“, betont, da{fß WENN „die Vertei-
zıvılisıerten Lebens eıne iın Italien wohlbekannte Wirk- lung des Besıtzes eın Hındernis tür das Zıel 1St WAaS
lichkeit und leider Ursache einer ungeordneten Abwan- nıcht immer un notwendig die Folge der Ausdehnungderung VO Land, die nıcht ohne ernste sıttlıche un: rel;- des Privatbesitzes 1STt der Staat 1m allgemeinen Inter-
&1ÖSE Folgen 1St Sse eingreifen kann, dessen Gebrauch regeln, un:
Das alles zeıgt deutlıich, dafß die Probleme, die heute das WECNN INa  — autf keine andere Weıise gerecht vorgehen kann,Landvolk beunruhigen, nıcht NUur technıscher und WIrt- die Enteignung SC AaNgSCMESSCHE Entschädigung de-
schaftlicher Art sınd und daflß ıne verechtere Verteilung kretieren befugt 1St  D3 Der apst erkannte die Bemühungendes Bodenbesitzes oder ıne Produktionssteigerung nıcht der Verantwortlichen 1n der iıtalienıischen Oftentlichkeit
allein als eINZIYE Heılmittel betrachtet werden können. d gegenüber den Wünschen der Landbevölkerung nach
Wenn eın Problem der bäuerlichen Arbeit o1bt, eX1- diesen Prinzipien handeln. Er ermahnte die Katholiken
stiert aneben auch das viel dringendere und wichtigere kurz, alles Cun, die christliche Soziallehre Ver-
des bäuerlichen Menschen, der heute Erfahrungen wirklichen, und betonte dabei die Bedeutung der Familien-
vegenübersteht. Wer sieht 1m übrigen nıcht, da{f WEeNnNn die betriebe 1n der Landwirtschaft, SOWeIlt S1e wırtschaftlich
Landbewohner die ländlichen Gebiete verlassen, meı1st rentabel sınd. Den Schlufß se1nes Briefes ıldete ıne Mah-
eben darum geschıeht, weıl S1€e auf dem Land nıcht mehr Nung die mıt der Landseelsorge betrauten Priester, sıch
1n ausreichendem aße jene Vorbedingungen für ein für die Bewahrung der menschlichen Werte auf dem Land
würdiges un: komfortables Leben finden, die für S1e mıi1t allen Kräften einzusetzen. Dazu mu der Priester die
liebenswert machte, W1e€e insbesondere Haus, Schule, Ge- Probleme kennen. Seın wichtigstes Mıttel 1St die Ptarr-
sundheıitsdienst, gesunde Vergnügungen und alle jene Hıl- gemeınschaft, der alle heranzuziehen suchen ol
fen, die ihnen die Möglichkeit eines soz1alen Auftfstiegs Dıie Arbeit der Tagungsıchern würden? Um die Krise überwinden, die heute
die ländliche Welt bedrückt, mMu INan sıch dieses tiefe Ver- Die Vorträge der Soz1alen Woche zerhielen in WEeIl Grup-langen nach menschlichem Fortschritt ohl VOTL ugen pCn Die zab einen UÜberblick über die technischenhalten un: dem Landarbeiter die Sicherheit geben, da{ß$ und sachlichen Probleme, denen sıch die ändliche Welt

1mM Vergleich miıt denen, deren Arbeit sıch 1n anderen heute gegenübersieht. 1€e zweıte wandte sıch den eigent-Sektoren des soz1alen Lebens abspielt, ein ebenso angeneh-
INEeSs und würdiges Leben führen kann

lıch menschlichen Problemen Dazwischen lag die Be-
sıchtigung der Arbeiten 1n der Gegend VO  e Flumendosa,Der apst w1e€es dann darauf hın, daß die Kırche sıch 1mM- die eın Musterbeispiel der technischen Umwälzung und

INner der Sorgen des Landvolks ANSCHOMM habe und Erneuerung darstellen. Hıer konnte Inan Ort un
heute W1e die Aufmerksamkeit aller darauf hin- Stelle den menschlichen Aspekt der Agrarreformen Ita-
Jenke, dafß die VWerte des Geılstes erster Stelle stehen liens wahrnehmen. Man baut hier eın Staubecken, das die
haben, WEeNn dıe Wırtschaftsbeziehungen TNCUu veordnet umgebende Landschaf* tiefgehend verwandeln wird:
werden mussen. Er ermahnte das Landvolk, daß wırd die Bewässerung bisher unbenutzbarer Gebiete -
be] seinem Aufstieg selber erstier Stelle mıtzuarbeiten möglıchen und zugleıich Kraftstrom für verschıiedene Werke
habe, un W1eSs 1n diesem Zusammenhang auf die große lıetern, die hier errıichtet werden sollen In eiıner Land-
katholische Bauernorganısatıion Italiens, die „Coltivatorı schaft, die sıch noch 1n dem oleichen Zustand W1e€e OT Jahr-Diretti“, hın, die tür die ländliche Bevölkerung bereits tausenden befindet, 1STt dies tür die Bewohner eın uNer-
wiıchtige Vorteıile hat (vgl Herder-Korrespon- me({fßliches Ereıignıis, das S1€, zewß nıcht mühelos, seelısch
denz JS 439, und Jhg., 402) Die Solidari- bewältigen haben werden.
tat 1St das wesentliche Prinzıp des soz1alen Aufstiegs. Auf Schon die iınformativen Vorträage der ersten Tagungs-dem Boden der Solidarıität könnte auch die technische und halfte hatten, W 1e€e Kardıinal S1r1ı 1n einer kurzen Zusam-
berufliche Ausbildung der Bauern un Landarbeiter OrSa- menfassung iıhre ernsten menschlichen Aspekte: der
nısiert werden, die tür den Aufstieg des Landvolkes Unterschied 1n der Ertragsfähigkeit, die Mechanisierung
entscheidend 1St der Landarbeit. Das drıtte Problem, as Zzur Sprache kam,
Der Heılıge Vater 21ng dan_n auf die Rolle des Staates be] Warlr das der Rıchtung, 1n die die Neuordnung des Bodens
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und die Agrarreform führen werde. Dıie menschliche führt und die menschlichen Werte nıcht schädigt. Dieser
Grundfrage bei al diesen Problemen 1St;, WwW1e Kardinal Vorgang MUu durch Schaftung VO  $ Industrien DA Ver-
S1ır1ı die des Gleichgewichts zwıschen Mensch und arbeitung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse in vesunde
Erde, des Gleichgewichts zwıschen Maschine und Mensch, Bahnen gelenkt werden, die auch dem Land wieder —

des Gleichgewichts 7zwiıschen den landbebauenden Men- ZU0E kommen. Wo die Landflucht pathologische Formen
schen selber 1n den Kooperativen. Die Vortrage der zweıten annımmt, mu ine ANSCINCSSCHNEC Politik datür SOTSCHL,
Tagungshälfte betalßten sıch mI1t Themen W1e „Die Katı daß ihren Ursachen nach Möglıchkeit ENTISCZSCNSELFELEN
1n der Landwirtschaft“, „Die Wandlung der bäuerlichen wırd durch Kredite, Versicherungen USW.

Famıilıie“; „Dıie technische und berufliche Ausbildung“ und Abschnitt VL geht den Problemen über, die durch die
schliefßlich „Die Entwicklung des relig1ösen Lebens auf Mechanisiıerung der Landwirtschaft entstehen. Aut Jange
dem Lande“. Sıcht 1St S1Ee keine Ursache für Arbeitslosigkeit. Auch 1n

einer vorwiegend auf dem Familienbetrieb beruhendenDıie Entschließungen
Die Entschließungen der Sozialen Woche Italiens siınd 1n Landwirtschaft 1St S1e ohne Schaden möglıch, da S1e dem

Land wirtschaftlichen, soz1alen und menschlichen Ort-15 Abschnitte zusammengefadSst. Nach einem EHSEEN,; 1n dem schrıitt bringt und dadurch gerade die cQharakteristischender erzieherischen Wirkung gedacht wird, dıe die Kirche
NC  i jeher bei der ländlichen Bevölkerung durch Katechis- Züge des ländlichen und bäuerlichen Lebens festigen

annnAa l a E an 11US un Liturgie und durch ıhre Hochschätzung der Abschnitt I11 betont, da{ß die Technisierung der Land-menschlichen Persönlichkeit yehabt hat, werden 1n den
tolgenden Abschnitten die Themen der Vortrage wıeder arbeit ıne orößere Bildung bei den Bauern verlange, un

WAar sowohl iıne berufliche w 1e auch iıne menschlıche, daaufgegriffen und Empfehlungen und Wünsche für die Wie- der Bauer die Maschine beherrschen un mannıigfalti-derherstellung des Gleichgewichts formulıiert, das durch
die Umwälzungen 1n der ländlichen Welt gestOrt worden C Entscheidungen taähıg se1n mu{fß

Abschnitt yeht den landwirtschaftlichen Betrieben1St Eınige dieser Umwälzungen Z der größere Kon- über, die den heutigen Verhältnissen 1n Italien nebentakt MIt der Stadt durch Verkehrswege oder dıe Mechanıi-
sierung der Feldarbeit siınd in weıten Gegenden Ita- den Familienbetrieben die eINZ1g rentable landwirtschaft-
liens Datums, während S1e be] uns schon weıter iıche Wırtschaftstorm darstellen, WENN S1e VO  3 tähiıgen

Unternehmern geleitet werden. Hıer 1St 1ne Politik nöt1g,zurückliegen, sıch schon stärker ausgewirkt haben und da-
her andere Reaktionen verlangen. In der Hauptsache siınd die der übermäfßigen Aufsplitterung des Bodens renzen
die Punkte jedoch VO  ; allgemeıner Gültigkeit. Landwirtschaftliche Betriebe mussen, un Berück-

sichtigung der menschlichen un soz1alen Forderungen,Abschnitt I1 betafßt siıch mM1t dem 1mM Verhältnis anderen
Erwerbszweigen nıederen Gewıinn PTro Kopf in der Land- ine Größe besitzen, die S1e rentabel macht.
wirtschaft. Es wird daraut hingewlesen, da{fß allerdings 1m Abschnitt Sagt, da{ß die Erfahrungen 1n Italıen SOWI1e

1mM Ausland erwıesen haben, da{ß landwirtschaftlicheallgemeinen die Naturaleinnahmen und die FEinnahmen
Aaus Nebenerwerben nıcht vxenügend miıt ın Rechnung Kooperatıven cchr ZzuLt arbeıiten und oft durch nıchts ande-
stellt werden. TIrotzdem bleibt der Gewıinn nıedrig, und res 1n ıhrer Rolle TSEeLIZT werden können, das Landvolk

menschlich und soz1al stutzen und den BauernWar VOT allem Nn der Schwierigkeit der Anpassung einem Buüurger machen. Dıi1e Errichtung landwirt-Nachtrage und Angebot 1n der Landwirtschaft. Hıer
müßfßte dıe Wirtschaftspolitik ausgleichend eingreifen. schaftlicher Kooperatıven MUu durch 1ne sorgfaltige Ge-
Abschnitt I11 ordert ine Politik der Wirtschaftsentwick- setzgebung geregelt werden. Schon die Schule oll die

ländliche Bevölkerung Z Geist der Zusammenarbeitlung durch technische und organisatorische Umgestaltung. erziehen.Es mussen 1L1ECUEC Iypen VO  . Landgemeinden geschaften Abschnitt XI geht aut die soz1ale Struktur der ländlichenwerden. Auch ZeWI1SSeE Beziehungen innerhalb der bäuer-
Welt ein: Familieneinheit, Gemeıinde, oyrößere, auch In-lichen Famiıilie und VO  e} der Familie UE Gemeinschaft mu{fs-

ten siıch wandeln. Die durch dıe Umwälzungen autf dem dustrien miıtumtassende Gemeıiinde. Be1 der Entwicklung
der Familien und Gemeinden kommt wesentlıch daraufLande veschaffenen menschlichen Probleme siınd jedoch
Aa da{fß die geistig-relig1ösen Bedürfnisse und die Bedürf-sehr individuell, und iıhnen annn LUr durch

Hılfsbereitschaft un 1mMm Bereich öffentlicher Hılte NUr be] nısse der modernen Zivilisation berücksichtigt werden (ZUu
echter Hochachtung VOTLr der menschlichen Person begegnet letzteren gehören Verkehrswege, Trıinkwasser, Wohnun-

SCH, Gesundheıtsdienst, Sportplätze USW.).werden.
Abschnitt wünscht die Eingliederung der ıtalienıschen Nach Abschnitt D ertordert der soz1ıale Aufstieg der
Landwirtschaft 1n den GemeıLinsamen Europäischen Landbevölkerung einen Ausbau der Berufsausbildung auch

1mM Sekundarunterricht und den Hochschulen (For-Markt schung und Experimentiermöglichkeit).Abschnitt befaßt sich mM1t dem Minderwertigkeitsgefühl
des Bauern gegenüber dem Städter, das besonders be]l den Abschnitt 6I6n befafßt sıch MIt der Arbeıt der Frauen auf

dem Land, die häufig viel schwer 1St und 1n hohesımmer wachsenden Kontakten ıne srößere Bedeutung
gewıinnt. Es beruht nıcht NUur auf der wirtschaftlichen Un- Alter hiınein fortgesetzt werden mu Fıne bessere Verteti-

terlegenheıit, sondern mındestens ebenso aut der kulturel- lung der Arbeiten gemäls den Kriäften muifte hıer erstrebt
werden. Haushaltskurse und Berufsschulung waren nöt1g,len Dem MUu durch ine ausgebreitete Volksbildungs-
auch müßte ıne besondere Sozialversicherung für dıe Frautätıgkeit auf dem Land abgeholfen werden.

Abschnitt behandelt die 1n Italien cehr starke und 1n autf dem Land SOTSCH.,
Abschnitt XIV spricht VO  ; der Landjugend und ıhrer Er-manchen Gegenden; besonders den gebirgigen, verhängnis-

volle Landflucht Abwanderung VO Land in die Stadt zıiehung. Ihr MU: eingeschärft werden, da{fß die Landarbeıt
1St sıch eın normaler Vorgang, WEln sıch harmonisch ebenso edel 1St W1e€e jede andere Arbeit, da{ß S1e Gelegen-
vollziehrt und Z soz1alen und wirtschaftliıchen Aufstieg heit bietet, die eiıgene Persönlichkeit enttalten und da{fß

61



S  }A- W n  K

S$1e eiınen unersetzlichen Dienst der Allgemeinheit dar- 1St 1n€e CSa deren Grundlage Jesus Christus,
stellt. Die Landjugend muß begreiten lernen, daß gerade seine Lehre, seın Beispiel un die VO iıhm gewirkte Er-
die Umwälzungen 1n der ländlichen Welt, die sıch heute lösung bilden. Was gefordert WIr  d; 1St ıne radıkale Um-
vollziehen, S1e diesen Zielen näherbringen. wandlung 1 christlichen Sınn, bei der dem Evangelıum
Der letzte Abschnitt endlich geht noch einmal reli- die Aufgabe zuerkannt wird, das SESAMTE Denken der
z1Ösem Gesichtspunkt auft den größeren Kontakt mit der Menschheit un jede orm der Tätigkeit, se1 S1E 1U

Stadt SOWI1e aut die Kommunikationsmittel (Radıo, theoretisch oder praktisch, durchsäuern“ (vgl Lom-
Fernsehen) ein, die die alte TIradıtion des ländlıchen Le- bardı „Appuntiı PCI Mondo Migliore“, oma

Die Fserciıtazıon1 umfassen als solche drei Teilebens durchbrechen un ine NCUC, dem Fortschritt Zu
wandte Mentalıtät entwickeln. In der relıg1ösen Erzie- Dıe ‚Läuterung der eıgenen Seele Dıieser Teıl csteht
hung mufß das 1n Rechnung gestellt werden. Predigt, Kate- großenteils 1mM Zeichen des klassıschen ignatianıschen Me-

ditationsschemas und Themenkreises.chismus, lıturgische Erziehung mussen MI1t zeitgemäßen
Methoden un Mitteln durchgeführt werden. Es MUuU VOL Das Studium der historischen Sıtuation un aller Pro-
allem darauf yeachtet werden, dafß das Landvolk die bleme des heutigen Lebens, da die Bewegung sıe alle —

taßt und ıhnen Stellung nımmt.Möglichkeit hat, der Sonntagsmesse beizuwohnen. Be1 der
Vieltältigkeit un Größe der Aufgabe 1St die Mitarbeit Die praktische Unterweıisung un Vorbereitung ZULF

VO  3 Laıen in einem Laienapostolat unerläfßlıch. eigenen Mitarbeit (im Rahmen der Gegebenheiten der
jeweıligen Kursteilnehmer) Aquau dieser besseren
We

Exerzitien 11n Was 1St die „Bewegung für eine bes- aps 1US D: selbst hat Dezember 1955 den
Grundstein dem Internationalen Zentrum der ewe-

Rocca Papa
„Mondo Migliore” — SCIC elt  «“ und W as 1St S1Ee nıcht?

Sıe 1St nıchts chlechthin Neues 1n Sung 1n Rocca dı Papa gelegt. In einem knappen Jahr
der Kirche: S1e 1St weder eın u Orden noch eıine MNGUG wurde der Bau weıt fertiggestellt, daß benutzbar

wurde. Er hegt auf eiınem Hochplateau unterhalb desVereinigung. Noch weniıger 1St s1e eine Dachorganisatıon
oder 1Ne übergreifende kirchliche Verwaltungskonstruk- Bergdortes Rocca di Papa hoch über dem Albaner See
tion, welche die Eigenständigkeit irgendeiner Institution und unmittelbar gegenüber der Sommerresidenz des

Papstes 1n Castelgandolfo. Noch wird allenthalben meedroht oder deren Wirken überflüssıg macht.
S1ie 1STt NOT allem auch nıcht das, als W as S1C 7zuweıiılen baut und gearbeitet. Die Zroise helle 12eckige Kırche, das

hingestellt wiırd: eine „Zzweıte Gegenreformation“, Es 1St Haus un die Hausgemeinschaft atmen den Geinst der
Schlichtheit, Aufrichtigkeit und Herzlichkeit.hoften, dafß gerade dieser VO aps die n

Kirche gyerichtete Aufruf Zur persönlichen relıg1ösen und Der Papst, der dieses Haus begründet un eingeweiht hat,
moralıschen Erneuerung das Mißtrauen, die Feindschaft hat sich auch dessen Oberleitung vorbehalten. Weder

Lombardı. noch Rotondi oder Don Casali derund die Abwehr, denen die Kiırche ımmer wıieder, ZUuWEel-
äalteste Mitarbeiter Lombardis haben dem Zen-len bis hinein 1n ıhre eigenen Kreise, begegnet, überwiıin-

den kann. umr eine andere.Beziehung als diejenige, die iıhnen iıhr
Gehorsam SCHCH den Ruft des Papstes 7zuerkennt. Das-So 1St implızıte auch schon ZESART, W A4s diese ewegung 1St

un W as S1Ce 311 celbe gilt für alle übriıgen Welt- oder Ordenspriester, die
Sıe bildet den sichtbaren Ausdruck der Inıtiatıve, die MIt den (Gsenannten dort zusamrnenarbeiten.

apst 1US XIL MI1It seinem Aufruf VO 10 Februar 1952 Fın Exerzitienkursergriffen hat (vgl Herder-Korrespondenz e
767f als siıch Z Herold einer „besseren lt“ Das 1st der Rahmen, in dem .14 italienische Ordens-

erklärte un die Katholiken der SanzCch Welt aufforderte, frauen Aaus 45 verschiedenen Kongregationen und Inst1i-
ihr Leben AUS ihrem Glauben ErNEUECTIN und inten- eiınem speziell für s1e bestimmten Kursus VO

s1vleren. UT diesem Autrut hat der Heılige Vater die „Esercitaziıoni“ teilgenommen haben Der Kurs verfolgte
Sehnsucht nach eıner wirksamen relıg1ösen und sittlichen den doppelten Zweck, sS$1e bewußter und methodischer
Erneuerung aufgenommen, dieses Anlıegen seinem Mitarbeit Aufbau der besseren Welt schulen un:
eigenen gemacht un ıhm ein Zıel un klare Richtlinien sS1e einander näherzubringen, S1C in schwesterlicher

Carıtas verbinden.gegeben: die aktıve Mitarbeit aller Katholiken Auf-
bau einer „besseren lt“ Letzteres 1St VO ersten Tag über jedes Erwarten ZC-

Sıe 1sSt die historisch gewachsene un: daher den beson- Jungen. Es WAafrT, als yehörten S1e alle einer einz1gen,
deren FErfordernissen unserer eIit entsprechende Form großen Ordensgemeinschaft, obwohl jede ruppe sehr
innerkirchlicher Überprüfung un Erneuerung. Gott hat tren ıhre besonderen Observanzen beobachtete

jeder eIit 1n seiner Kırche ewegungen erweckt oder Da die „Esercitazıoni“ nıcht zuletzt auch der gzegenseit1-
iıhr Heılıge geschickt, die S1Ee läuterten, erneuerten und SCH Fühlungnahme und Aussprache dienen, wird iın
heiligten. Heute hat ıhr die „Bewegung tür eine bessere ıhnen das Stillschweigen aut dıie Stunden nach der bend-
1t“ geschenkt un als elnes der wesentlichen Erneue- rekreation bıs nach der Heıligen Messe des folgenden
rungsmittel die „Esercıtazıon1“, diie eıne Synthese Z W1- Tages beschränkt.
schen den Exerzitien des hl Ignatıus und dem modernen Fünf, ZU Teıil mehr als einstündige „kollektive Medita-
Apostolat 1n der Welt darstellen. S1e wollen hinführen tionen“, die sıch jeweıls ıne ausreichende eıit Fra-
Z Selbstheiligung un AD Miıtarbeit Autbau einer SCH un Diskussionen anschloß, ullten mI1t der Messe
besseren Welt un dem gemeinsamen Rosenkranzgebet die Tage fast
Was haben WIr dieser „besseren lt“ VOI- völlıg AUus. In den kurzen Zwischenpausen hatten die

Ordenstrauen Gelegenheit, die gerade behandelten Pro-stehen?
»”  16 andere un bessere Welt, die WIr aufbguen mussen, bleme und Themen untereinander besprechen. Diese

Ü j
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E  A  F  Vq":  A  DE NT  SV  E  NS  A A  A  4  X  R  Gelegen‘héit wurde ebenso eifrig benutzt wie die zu stiller  Sofern und solange ;ie keinem höheren Wert hinderlich  Sammlung und Gebet in der Kirche oder der „oasi“ ge-  sind, dürfen geordnete Werte nicht geopfert werden. Im  nannten kleinen Kapelle mit ihrem unvergeßlichen Mut-  Gemeinschaftsleben der Orden und im sozialen Zusam-  tergottesbild. In den privaten Aussprachen der Ordens-  menleben der Menschen entscheidet darüber das Interesse  frauen wurden die Fäden zu Verbindungen der verschie-  und das Wohl der Gemeinschaft. Damit finden bestimmte  denen Kongregationen untereinander geknüpft und schwe-  Fragen der Ordensaszese und des Gehorsams, sowohl für  sterliche Beziehungen zu späterer Zusammenarbeit aufge-  nommen.  die Oberen als auch die Untergebenen, eine eindeutig  klare Lösung. Daher gilt ganz allgemein: „Alle Lehren,  Am Nachrn«ittäg des dritten Tages vermittelte P. Rotondi  die den Leib des Menschen bekämpfen, richten sich gegen  als Kursleiter den Schwestern die Teilnahme an einer  den katholischen Glauben“ (P. Rotondi).  Sammelaudienz beim Heiligen Vater in Castelgandolfo.  Auch die Gaben von Herz und Wille sind Geschenke Got-  Allen wird der Augenblick unvergeßlich bleiben, in dem  tes und sollen entwickelt und unbefangen eingesetzt wer-  die hohe Gestalt des Papstes auf dem Balkon des Innen-  den. Auch hier sind Christus und die Muttergottes unser  hofes seiner Sommerresidenz erschien. In sechs Sprachen  Vorbild, da alles auf das Gleichgewicht eines gesunden  hielt er kurze und sehr herzliche Ansprachen. Auch zu  natürlichen Empfindens und Fühlens ankommt: gratia  einer deutschen Gruppe sprach er und rief sie zur Treue  supponit naturam. „Wer absichtlich in sich — oder ande-  im Glauben auf.  ren — das Empfinden für Freundschaft und Liebe zer-  Die Lehre, die im Mittelpunkt eines Kurses der „Eserci-  stört, begeht ein Verbrechen“ (P. Marengo). Nichtsdesto-  tazioni“ steht, ist die des „Corpus Christi Mysticum“,  weniger gilt als oberste Richtlinie: „Niemandem gegen-  wie sie Papst Pius XII. in seiner Enzyklika im Anschluß  über nachgeben, aber ein großes Verstehen zeigen“ (P.  an die Lehre des hl. Paülus erschöpfend formuliert hat.  Rotondi).  Es kommt alles darauf an, daß sich alle Katholiken in  Auf sozialem Gebiet sind Lehre und Verhalten der Kirche  diesen Mystischen Leib Christi eingliedern. Und zwar  wesentlich religiös. Wir aber, und zwar wir als Katholi-  sollen sie mehr als bloße Werkzeuge werden, sie sollen  ken, müssen uns am leidenschaftlichsten für die Menschen-  Glieder und mehr noch als Glieder: lebendige Zellen im  rechte einsetzen. Recht besehen, sind unsere sozialen For-  Gewebe dieses Leibes werden und als solche leben und  derungen sehr viel revolutionärer und gehen sehr viel  wirken. Um eine solche Zelle werden zu können, ist es  weiter als die der Kommunisten, da wir immer die Un-  notwendig, daß sie Christus die absolute Vollmacht ge-  antastbarkeit der persönlichen Freiheit und die Wahrung  ben, sie nach seinem Willen zu gebrauchen.  der Menschenwürde verlangen. Nach der Lehre der Kirche  Im „Corpus Christi Mysticum“ sind alle Glieder — alle  hat die gesamte Sozialordnung die Vervollkommnung der  Zellen — zur selben Zeit auch „Person“. In ihm pulsiert  menschlichen Person zum Ziel.  nur ein Leben, das zur selben Zeit doch auch das Leben  Auf diese Forderungen gründet sich auch das Recht jedes  aller einzelnen ist. Dasselbe gilt vom Handeln dieses  Menschen auf die zum Lebensunterhalt notwendigen  Leibes.  Mittel sowie das Recht auf Privateigentum. Doch steht  Wenn der Papst sagt, daß dieser „Mystische Leib“ aller  das erste dieser beiden Rechte über dem zweiten. Das  seiner Glieder bedarf, ahnen wir etwas von der unabseh-  Privateigentum schützt die Freiheit, daher ist das Eigen-  baren Bedeutung seines Aufrufs zum „Mondo Migliore“  tum unverletzlich wie die menschliche Person; überdies  und begreifen die Notwendigkeit dieses Zentrums. Wir  fördert es auch die Freude an der Arbeit.  erkennen, daß jedes einzelne Glied dieses Leibes ‚uner-  Die Arbeit als solche kann verstanden werden als per-  setzlich ist. Und mit dieser Feststellung erscheint auch das  sönliche Aktivität — an sich genommen, oder zum Erwerb  heute so umstrittene Problem der Gleichheit und Un-  des Lebensunterhaltes — oder aber als eine Umwandlung  gleichheit der Menschen gelöst: die wesentliche Gleichheit  der untermenschlichen Güter, Gott wollte den Menschen  der Gotteskindschaft, die alle Menschen zu Brüdern und  zum Mitschöpfer machen. Wir setzen uns deshalb auch  Miterben' Christi macht und wenigstens potentiell als  für eine rechtverstandene Mechanisierung ein, die den  Glieder dem „Mystischen Leib“ der Kirche einfügt,  Menschen nicht versklavt. Das gilt auch für die Auto-  schließt die Verschiedenheit und die Ungleichheit in be-  mation und die Erhöhung der Freizeit.  zug auf die Funktionen innerhalb dieses „mystischen Lei-  Die Arbeit kann aber auch als Strafe und Sühne be-  bes“ keineswegs aus, sondern fordert sie geradezu.  trachtet werden und dient darüber hinaus auch dazu, die  Aus dieser Grundlage christlichen Lebens ergeben sich  Nächstenliebe in der Praxis zu beweisen.  dann ganz von selbst die aszetischen und sozialen Forde-  Im dritten Teil begannen alle „kollektiven Meditationen“  rungen, die eine Mitarbeit am Aufbau der vom Heiligen  mit einer ebenso aufrichtigen wie herzlichen und ver-  Vater erstrebten „besseren Welt“ den verschiedenen Ka-  stehenden Kritik an den Ordensfrauen im allgemeinen  tegorien der Kursteilnehmer stellt.  und den Lehrorden im besonderen. An diese — zuweilen  In der Aszese gilt: auch der Leib ist ein Geschenk Gottes  recht humorvolle — Kritik schlossen sich für die Erzie-  und gehört durch die Eingliederung in den Mystischen  hung der heutigen Jugend sehr nützliche Anweisungen  Leib der Kirche Christus. Er ist ein mir anvertrautes Gut,  an. In jenen Stunden wurde auch die Diskussion immer  über das ich Rechenschaft abzulegen habe. Folglich habe  Jlebhafter, und die Fragen häuften sich. Imponierend war  ich zwei Gefahren zu vermeiden:  die überlegene Sicherheit und die große und gütige Auf-  1. die Aszese des sogenannten „indischen Typus“, die eine  geschlossenheit der Diskussionsleiter.  Vernichtung der Natur anstrebt, und  Während des.ganzen Kurses zeigte sich auch spontan der  ’E  2. jede Form der Verachtung oder Vernachlässigung von  hohe Grad seelischer' Gesundheit, geistiger Weite und  Abtötung und Selbstverleugnung. Zumal bei allen Gaben  herzlicher, unbefangener Fröhlichkeit, aber auch der so-  Gottes stets auch deren Wertrang zu berücksichtigen ist:  liden Tugend und der tiefen Frömmigkeit bei den italieni-  Es gibt religiöse, geistige und materielle Werte.  schen Ordensfrauen, vor allem auch beim Nachwuchs.  6*  63
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Gelegenheit wurde ebenso eifrig benutzt W1Ee die S]la Sofern und solange S1Ee einem höherefi Wert hinderlich
Sammlung und Gebet 1n der Kırche oder der O4S17 g sınd, dürfen geordnete Werte nıcht geopfert werden. Im
nannten kleinen Kapelle MIt ihrem unvergefßlichen Mut- Gemeinschaftsleben der Orden und 1im sozialen Zusam-
tergottesbild. In den privaten Aussprachen der Ordens- menleben der Menschen entscheidet darüber das Interesse
frauen wurden die Fäden Verbindungen der verschie- und das Wohl der Gemeinnschaft. Damıt finden bestimmte
denen Kongregationen untereinander geknüpft und schwe- Fragen der Ordensaszese un des Gehorsams, sowohl tür
sterliıche Beziehungen spaterer Zusammenarbeit aufge-
OINIMCINM.

die Oberen als auch die Untergebenen, 1ınNne eindeutig
klare Lösung. Daher gilt ganz allgemein: „Alle Lehren,

Am Nachmittag des dritten Tages vermuittelte Rotondi: die den Leib des Menschen bekämpften, richten sich
als Kursleiter den Schwestern die Teilnahme einer den katholischen Glauben“ (P. Rotondi).
ammelaudıenz beim Heılıgen Vater 1ın Castelgandoltfo. uch die Gaben von erz un Wille sınd Geschenke (506f=
Allen wırd der Augenblick unvergefßßlich leiben, 1n dem LEeSs und sollen entwickelt und unbefangen eingesetzt WeT-
die hohe Gestalt des Papstes auf dem Balkon des Innen- den Auch hier sind Christus und die Muttergottes
hofes se1ner Sommerresidenz erschien. In sechs Sprachen Vorbild, da alles auf das Gleichgewicht N€es gesunden
hıelt kurze un sehr herzliche Ansprachen. Auch natürlichen Empfindens und Fühlens ankommt: oyratıia
einer deutschen Gruppe sprach und rief S1e ZUr reue supponıit Natfuram. „ Wer absıichtlich iın sıch oder ande-
1mM Glauben auf. ren das Empfinden für Freundschaft und Liebe ZeTr-
Die Lehre, die 1 Mittelpunkt eines Kurses der „Eserc1- StOrt, begeht en Verbrechen“ arengo). Nıchtsdesto-
tazıon1“ steht, 1St die des „Corpus Christi Mysticum“, weniger oilt als oberste Rıchtlinie: „Niemandem CN-
w1e S$1e apst 1US > <n 1n se1iner Enzyklika 1mM Anschlufß über nachgeben, aber eln yrofßes Verstehen zeigen“

die Lehre des Paulus erschöpfend formuliert hat Rotondi).
Es kommt alles darauf d da{ß sich alle Katholiken 1n Auf sozi1alem Gebiet sind Lehre und Verhalten der Kirche
diesen Mystischen Leib Christi eingliedern. Und ZWAar wesentlich relıg1ös. Wır aber, und War WIr als Katholi-
sollen S1e mehr als bloße Werkzeuge werden, S1C sollen ken, mussen unls$s leidenschaftlichsten für die Menschen-
Glieder und mehr noch als Glieder: lJebendige Zellen 1M rechte einsetzen. Recht besehen, sind UNSCTEC soz1ialen For-
Gewebe dieses Leibes werden und als solche leben und derungen sehr 1e] revolutionärer und gehen schr vie]l
wirken. Um ine solche Zelle werden können, 1St weıter als die der Kommunisten, da WIr iımmer die Un-
notwendig, dafß S1eC Christus die absolute Vollmacht gCc- antastbarkeit der persönlichen Freiheit und die Wahrung
ben, S1e nach seinem Wıillen gebrauchen. der Menschenwürde verlangen. Nach der Lehre der Kırche
Im „Corpus Christi Mysticum“ sind alle Glieder alle hat die ZESAMTE Sozialordnung die Vervollkommnung der
Zellen zur selben eıit auch „DPerson“. In iıhm pulsiert menschlichen DPerson um Ziel
NUur eın Leben, das Zur selben eit doch auch das Leben Auft diese Forderungen gründet sıch auch das Recht jedes
aller einzelnen 1St. Dasselbe oilt VO Handeln dieses Menschen auf die zZu Lebensunterhalt notwendigen
Leibes. Mittel SOWI1e das Recht auft Privateigentum. Doch steht
Wenn der apst SagtT, da{ß dieser „Mystische Leib“ aller das dieser beiden Rechte über dem zweıten. Da
se1iner Glieder bedarf, ahnen WIr VO  ; der unabseh- Privateigentum schützt die Freiheıit, daher 1St das Eıgen-
baren Bedeutung seines Aufrufs zZzum „Mondo Migliore“ £u unverletzlich W1e die menschliche Person; überdies
und begreifen die Notwendigkeit dieses Zentrums. Wır tördert auch die Freude der Arbeit.
erkennen, dafß jedes einzelne Glıed dieses Leibes uUuNer- Die Arbeit als solche kann verstanden werden als PCI-
setzlıch IST:: Und MmM1t dieser Feststellung erscheıint auch das sönliche Aktivität sıch SCHOMMCN, oder ZU Erwerb
heute umstrittene Problem der Gleichheit und Un- des Lebensunterhaltes oder aber als ıne Umwandlung
yleichheit der Menschen gelöst: die wesentliche Gleichheit der untermenschlichen Güter. Gott wollte den Menschen
der Gotteskindschaft, die alle Menschen Brüdern und Z Mitschöpfer machen. Wır setzen uns eshalb auch
Miterben Christiı macht und wenı1gstens potentiel]l als tür ine rechtverstandene Mechanisierung e1n, die den
Glieder dem „Mystischen Leib“ der Kırche einfügt, Menschen nıcht versklavt. Das oilt auch tür die Auto-
schließt die Verschiedenheit und die Ungleichheit 1n be- matıon und die Erhöhung der Freizeıit.
ZUg auf die Funktionen innerhalb dieses „mystischen Le1i- Die Arbeit annn aber auch als Strate und Sühne be-
bes“ keineswegs aus, sondern tordert s1e geradezu. trachtet werden und dient arüber hinaus auch dazu, die
Aus dieser Grundlage christlichen Lebens ergeben siıch Nächstenliebe in der Praxıs beweisen.
dann Zanz VO  - selbst die aszetischen und soz1alen Forde- Im dritten Teıil begannen alle „kollektiven Meditationen“
LUNSCH, die 1NE Mitarbeit Autbau der VO Heıilıgen mı1t einer ebenso aufrichtigen W1e herzlichen un VOI-
Vater erstrebten „besseren lt“ den verschiedenen Ka- stehenden Kritik den Ordensfrauen 1mM allgemeinen
tegorıen der Kursteilnehmer stellt. und den Lehrorden 1mM besonderen. An diese zuweılen
In der AÄAszese silt auch der Leib 1St eın Geschenk (sottes recht humorvolle Kritik schlossen sıch für die Erzie-
un gyehört durch die Eingliederung in den Mystischen hung der heutigen Jugend cchr nützliche AÄnweisungen
Leib der Kirche Chriıstus. Er 1St ein MIr tes Gut, In jenen Stunden wurde auch die Diskussion ımmer
über das iıch Rechenschaft abzulegen habe Folglıch habe lebhafter, und die ragen häuften sıch Imponierend War
ich Wwe1 Getahren vermeıden: die überlegene Sıcherheıit un: die große und gütige Auf-

die Aszese des sogenannten „indıschen Typus“, dıe ine geschlossenheit der Diskussionsleiter.
Vernichtung der Natur anstrebt, und Während des.ganzen Kurses zeigte sıch auch SpOntan derBa  . S D E E ede Oorm der Verachtung oder Vernachlässigung VO  a hohe rad seelıscher Gesundheıt, geistiger Weıte und
Abtötung un: Selbstverleugnung. Zumal bei allen Gaben herzlicher, unbefangener Fröhlichkeit, aber auch der —-
Gottes auch deren Wertrang berücksichtigen ISP liden Tugend und der tiefen Frömmigkeit be] den ıtalıenı-
Es Z1Dt rel1g1öse, geistige und materielle Werte. schen Ordensfrauen, VOTr allem auch beim Nachwuichs.
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Dıie abschließenden Meditationen hielt Lombardi Die weıtere Entwicklung 1St nıcht abzuséhen, i>estehen
selhbst: Er stellte seine Forderungen MIt unerbittlicher jedoch wen1g Aussichten, dafß sıch die erhältnisse ın 1r -
Klarheit un Strenge, yerade weıl sıch 1er SOLL- gendeiner __\_Weise bessern werden.
geweıihte Menschen handelte.

Syrıen un ÄgyptenIm Mittelpunkt aller seiner Forderungen, wIıe auch der
des Kursleiters Rotondıiı un aller anderen Redner, Dagegen scheint 1n Syrıen und Ägypten ıne ZEWI1SSE Ent-
stand immer wieder die Carıtas: Christi Liebesforderung Spa  5 eingetreten se1n. In eiınem Interview, das der
1ın seinen Abschiedsreden. Eıner Caritas: „dıe eın Al- Sekretär der Kongregatıon tür die Ostkirche, Kardıinal

M  1St Eıiner Carıtas, die Liebe Gott un Z Tisserant, der NA gewährte, der Kardınal, se1l
Nächsten 1St bıs TE Eınsatz un Opfter des Lebens: yewiß, daß diıe freien cQhristlichen Schulen 1n Ägypten nach
„Glücklich der Mensch, der keine ngst hat, sıch VO den Sommerterien den Unterricht wiıieder aufnehmen
Heiland gebrauchen lassen“ Lombardı). könnten. Eıinen tür alle Schüler obligatorischen moham-
Die zweıte, ımmer wiederkehrende Forderung WAar die medanıschen Religionsunterricht habe keiner eIit in
der Einheit in der Vielheit: ut uUunNnum siınt! den qcAristlichen Schulen des Landes gzegeben. Die polıtı-
1le Kursteilnehmer dieser Einheit führen, die S1e sche Lage 1n Syrıen beurteıilte der Kardinal POSItLV; se1l
stutzt un: stärkt, ohne ıhnen VO  3 ıhrer Eıgen- OFrt ın etzter eit ıne Entspannung eingetreten. Der
ständigkeıt nehmen, 1St e1ınes der Hauptanlıegen der zeitweılıg verbindliche Koranunterricht den cQhrist-
„Esercitazıoniı lichen Schulen 1n Syrıen se1 inzwischen wieder abgeschafft

worden (KNA, 5/S
Zur elit 1St dıe innenpolitische Situation Syrıens vollkom-

Aus dem Nahen (Osten 1NEN undurchsicht1ig, un daher sind auch die Beweg-
gründe der syrıschen Regierung, die einer Entspan-

Zur Situation der Die Auseinandersetzungen die Nuns in den Beziehungen 7zwischen Regierung un christ-
christlı  en Schulen qQristlichen Missionsschulen 1m Sudan, lıchen Minderheiten führten, nıcht erkennen. (Diese
1m en s{ie' Spannungen hatten 1n der Tat n1ıe eın äıhnliches Ausmaß1n Agypten un: Syrıen nehmen eiınen
unterschiedlichen Verlautft. Das gemeınsame der Entwick- W1e 1n gypten erreicht.) Es scheint mındestens 1mM Bereich
Jung in al diesen Staaten 1St die allgemeine Tendenz, die der Möglichkeiten liegen, da{ß die linksgerichtete bzw.
autf ıne erhebliche Einschränkung oder Abschaftung der prokommunistische Regjierung 1n Syrıen ohnehin kein

Interesse einem Koranunterricht hat un: sıch VOT allemMissionsschulen hinauszulauten scheıint. weıtesten ist
diese Entwicklung 1 Sudan fortgeschritten. die Sympathien der cQhristlichen Minderheiten erwerben

11l (Über die Beziehungen 7zwischen Kommunisten und
Sudan christlichen Minderheiten 1 Nahen Osten vgl Herder-

Korrespondenz Jhg., 471Dıie VO  } der egıerung beschlossene un grö8tentäls In Ägypten lıegen die Verhältnisse durchaus ungünstiger.durchgeführte Nationalısıerung der Missionsschulen 1m
Süden des Landes (vgl Herder-Korrespondenz 11 Jhg., Dıie Einführung des Koranunterrichts den cQhristlichen

Schulen nıcht eLwa2 1ne Einführung des mohammeda-
416 0M 1St praktisch abgeschlossen. Noch VOL Be-

nıschen Religionsunterrichts WTr eher eın 5Symptom als
gınn der Parlamentsterien bestätigte das Parlament eın

wirklicher Anlaß un Ursache der Auseinandersetzungen.Gesetz, das die Enteignung der Missionsschulen regelt Dıie Regierung betreıibt uıne konsequente Ägyptisierungs-oder, SCNAUCI DESAZT, diese Schulen der Wıillkür der suda-
politik, die de tacto ıne Islamisierungspolitik iSst Diese

nesischen Regierung preisg1bt. Das (zesetz bestimmt, da{fß
Politik wird autf allen Gebieten des öffentlichen Lebens

alle Schulen, die irgendwelche Subventionen AUS öftent-
lichen Miıtteln erhalten haben, ohne Entschädigung ent- konsequent durchgeführt un: hatte bereits die Auswan-

derung vieler Angehöriger der christlichen Minderheiten,eignet werden können (der AÄinanzıelle Beıitrag der Mıs-
VOTLT allem der starken griechischen Miınori1tät, ZAUIT: Folges1o0nen Z Aufbau der 300 Missionsschulen 1m Süden

wird autf 0/9 der Gesamtkosten veschätzt). Privatschu- (vgl Herder-Korrespondenz Aö Ja 169, DD 4, 362)
Obgleich der allgemeınen Konsequenz, mIıt der die

len, die keinerlen Unterstutzung AUS öffentlichen Geldern
agyptische Regierung diese Politik durchführt, nıcht

erhalten haben, können ohne Entschädigung enteignet
werden, WECNN die Mittel, AUuUS denen die Schulen errichtet zweiıfeln. ISt, besteht durchaus die Möglichkeıit, dafß auftf

einıgen Gebieten, WwW1e eLtw2 be] den ausländischen Schulen,wurden, „Nıcht aut Jegale Weise“ gesammelt wurden;: politisch bedingte Verzögerungen 1ın der Ausführung e1n-
wurden die Mittel „legal“ gesammelt, dann können die
Schulen ULr eine Entschädigung enteignet werden. treien.

Die öhe der Entschädigung wırd VO  a der Regierung Ausden Mıssıonenfestgesetzt.
urch dieses NEUC (Gesetz wiırd die Enteignung der Mıs-

Die Flüchtlinge 1U Der Schwerpunkt des Flüchtlingselendssionsschulen Jegalisiert. Was „nıchtlegaler Samm-
dem Bereich der hat sıch 1M letzten Jahrzehnt deutlichlung  « verstehen ist; 1St nıcht bekannt. Aus dem allge- kommunistischenmeınen Charakter des (Gjesetzes schließen, wırd Herrschait 1

VO  e Luropa nach Asıen verlagert.
Wwar wurden auch dort umfassendeEnde jede Sammlung illegal Se1IN. lles 1n allem un: Fernen sien. Maßnahmen getroffen, die Flücht-die Proteste der Bevölkerung des Südens hat die Missionsgebels-

sudanesische Regierung ein fertiges Schulsystem Außerst mMeiINUNg IUr lınge 1n das Leben der Gastländer e1n-
Dezember 1957 zuglıedern, aber der Erfolg diıeser Be-billıg erworben, W ECIN11 vielleicht auch NUr in der Absıcht,

diese Schulen Zanz schließen. Der zugesicherte freie mühungen blieb örtlich beschränkt, s@1 dafß politische
Religionsunterricht den früheren Missionsschulen Unordnung durchgreifende Mafßnahmen verhinderte
wurde bisher stark behindert bzw Sal nıcht zugelassen. (arabische Flüchtlinge 1m ahen Orıent), se1 da{fß iıne



wirksame Hılte der Vereinten Natıonen SsCnh Jurist1- CSR RAen Flüchtlings-Konvention die Kolonie
scher Schwierigkeiten ausblieb (chinesische Flüchtlinge ın Hongkong AUS dem Bereich ihrer Verpflichtungen AUS-

Hongkong), se1 da{fß Übervölkerung un mangelnde SCHOMMECN. Sıe müuüßte O1 die Verantwortung tür die
Wıirtschaftskraft des Aufnahmelandes den Prozef{iß der Unterbringung einer gewaltigen Menschenzahl, nottalls
Eingliederung schwier1g machen (Korea und Formosa). auch außerhalb Hongkongs, übernehmen, und der Flücht-
Am besten 1St die Lösung des Problems bisher 1ın Südvıet- lıngszustrom würde sıch vIielleicht noch ste1gern, wenn
14 gelungen. In allen SECENANNICN Gebieten Asıens hat die Chinesen sähen, W1e INa  - auf dem Wege über Hong-
christliche Carıtas der Linderung der Flüchtlingsnot C1I- kong eicht den VWeg P einer Existenzgründung ın Lan-
heblichen Anteıl IMMECN. Wenn WIr 1m folgenden be1 dern finden könnte, die sıch bısher ö  5  N ine chinesische
der Darstellung der Flüchtlingsnot in den einzelnen IDan- Einwanderung
dern Fernasıens die katholische Caritashilfe besonders her- Es bliebe noch die Hılte der Vereinten Natıonen, ach
vorheben, soll der Anteıl der übriıgen christlichen Be- der die Hilfswerke pruvater Art, die für die Hongkong-
kenntnisse der Linderung des unsagbaren Leı1ids, das Chinesen yegründet wurden, immer stärker rufen. Dıie
hier über Miıllionen VO  e} Menschen kam, keineswegs Ver- für die Flüchtlingshilfe geschaffenen Organısationen der
kleinert werden. Es gyeschiıeht diese Hervorhebung eINZIS Vereinten Natıionen erklärten bisher, AaUS rechtlichen
AaUus dem Grunde, weıl uns AaUus dem katholischen Lebens- Gründen die Hongkong-Flüchtlinge nıcht unterstutzen
bereich sıchere Daten Z Verfügung stehen. können, weıl S1E nıcht Flüchtlinge 1m Sınne iıhrer

Statuten selen. Man hat den Eindruck, da{ß dem Verant-
Das brennendste Flüchtlingsproblem: Hongkong wortlichen hıer wirkliche oder vermeıntluıche formalrecht-

ıche Schwierigkeiten sehr gelegen kamen, den be1Dıe me1ısten Sorgen bereıiten 1n Ostasıen 72005 eıt die
China-Flüchtlinge. Ihre Gesamtzahl aßt siıch angesichts Unterstützung der Chinesen erwartenden politischen
der Unmöglichkeit, die Grenzaustritte A4US diesem riesigen Schwierigkeiten 1 Rat der Vereinten Natıonen AUS dem

Wege gehen. Der ın Hongkong bestehende Inter-Lande überall kontrollieren, nıcht 1  u bestimmen.
Fın Teıl der Flüchtlinge hat sıch zudem schnell über den nationale Rat für die Unterstützung der chinesischen
SaNzZCH Osten bıs nach Hinterindıien, Indonesien, den Flüchtlinge, 1n dem alle bedeutenden prıvaten Hılts-

organısatıonen zusammengeschlossen sind, csandtePhilippinen und Malakka verStfreut. In .allen Gebıieten
Januar 1957 1Ne Denkschrift das Generalsekre-der qQdinesischen Dıiaspora, Ja cselbst 1n Europa un ın

den beiden Amerika tauchen Flüchtlinge auf, denen 5 tarlat der Vereinten Natıonen, 1n der bittere Klage
gelahg, durch das engmasch1ıge Netz der Einwanderungs- arüber gyeführt wurde, da{ß die Flüchtlingschinesen

keinerle1 ınternatıonalen Rechtsstatus besitzen un: SCbestimmungen durchzuschlüpfen. Die Massenauswande-
IuUuNsSsCNH richteten sıch auf Formosa Taıwan), das zunächst genüber anderen Flüchtlingsgruppen 1n der Welt absolut
mıtsamt der Regierung Tschiangkaischeks und deren Be- benachteiligt sel1en. Was nutzten alle die hochtönenden

Prinzıpien der Menschenrechte und des internatıionalamten un Soldaten 15 Miıllionen Chinesen VO Festland
aufnahm, heute 1ber ohl Millionen auf dem est- anerkannten Minimal-Lebensstandards der Flüchtlinge,
and geborene Chınesen aufweist, und autf diıe britische Wenn INa  ; S1€e 1M Falle der Hongkong-Chinesen nıcht in

die Tat UMSELZEKronkolonie Hongkong, die den Flüchtlingen bereıt-
willig die Tore ıhrem Wwinzıgen, UTE 1013 akm Das Flüchtlingselend ın Hongkongfassenden ebiet öfftnete. Das noch kleinere portugiesische

Dıie Hongkong-Regierung hat, W1€e allgemeın anerkanntMacao nahm 01910 Flüchtlinge auf Im Gebiet VO  a

Hongkong kam CS einer unerhörten Anhäufung VO  - wiırd, MIt eigenen Mıtteln bisher ıhr möglıchstes bö  N,
Menschen auf ENSSTEM Raum. Vor dem Krıege lebten in die Not iındern und Hunderttausenden eın InmneN-

schenwürdıges Obdach geben Sıe baute SOgar —Hongkong und dem der Stadt aut dem Festland VOI -

gelagerten Kowloon eLW2 8 OO 0O0OÖ Einwohner, heute über vesichts des beengten Territoriums der Kolonie die einz1ge
Miıllionen. 700 01010 Flüchtlinge haben die Brıten ım- ıhr offenstehende Lösung 1n den beiden etzten Jahren

Reihen VO  a’ s1ieben hıs 7zehn Stockwerken hohen Hausern,ıch registriert. : Aber kein Mensch :ın Hongkong kann
SCN, W1e orodß die Zahl der illegal Eingewanderten 1St. dıe 200 000 Notleidende aufnahmen. Jeder verfügbare
S1ıe beträgt sıcher Hunderttausende, die Z Teıil das Wohnraum 1n den Altbauten wurde gewöhnlich durch

Kreidestriche auf dem Boden in vıier Teıle aufgegliedert,oröfßte Interesse daran haben, nıcht als Flüchtlinge eI-

kannt werden, weıl S1e SIl Ch mı1ıt dem den Chinesen vıier Famılıen Obdach gewähren. ber
eigenen praktischen Sınn ıhre wirtschaftliche Zukunft sätzlicher Bauleistungen privater Wohltätigkeit, VOL allem
gegenüber jeder möglıchen politischen Entwicklung often- der katholischen Carıtas, hausen och immer ungezählte

Tausende auf Bürgersteigen, den Hangen der diehalten wollen. Gewifß snd S1€ alle VOLr der kommunist1i-
schen Herrschaft veflüchtet, aber S$1e stehen darum nıcht Stadt umgebenden Hügel oder iın Erdlöchern. Wellbleche,
alle ohne weıteres ideologisch Z 0 Westen. Daher dıe Karton un Olpapier sind die Mittel, mIıt denen sıch

diese Leute VOTLT den Unbilden der Wıtterung schützenGefahr, da{ß S1E be] wirtschaftlicher Not und Enttau-
schung ihrer Hoftnungen irgendwelchen radikalen Eın- suchen. Die Arbeitslosigkeit iSt cschr orofß, da die nach
flüsterungen erliegen. der voreılıgen Auflösung der meısten VO  e} Europaern

geleiteten Unternehmungen VO  o chinesischer Seite aufge-Die eINZISE wırksame Lösung der Schwierigkeiten in
Hongkong ware der Abtransport Hunderttausender und baute Industrie keine großen Beschäftigungsmöglichkeiten
iıhre Unterbringung ın anderen Ländern. ber dazu bietet. Vor allem \nnn in  z} den Massen geflüchteter

chinesischer Aauern nıcht einmal en kleınes Stück Landfehlen zunächst der Regierung Hongkongs die Mittel.
Großbritannıen verweist die Verwaltung der Kolonie Za Anbau übergeben. SO wachsen Unzufriedenheit und
autf ıhre eigenen Hilfsquellen. Dıe Londoner Reguerung Verzweıiflung. Dıiıe sanıtiren Verhältnisse sind erschrek-

kend schlecht. Ambulante Kliniıken, in denen Ärzte VO  3hat Aaus begreitlıchen Gründen be1 der Ratıfizierung der
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MOTSCHNS Uhr bis Mitternacht Schichten einander Sicherung NE* umfassenden arztlichen Notdienstes rich-
abwechseln, fertigen alle bıs inuten Patiıenten die Missıonare MIt Hılfe der eg1erung Schulen un
aAb Tuberkulin-Teste ergaben, das 95 0/9 der Bevölkerung Werkstätten zroißse Kınderspielplätze C Da
un! 14 Jahren VO  e der Tuberkulose angesteckt sind Der Feuersbrünste den Notsi:edlungen oft Tausende (einmal
SCIINSC Lebensstandard chaflt die Bedingungen AT Auf- 60 000) Flüchtlinge obdachlos machten, studierten die
treten dieser Krankheit epidemischer orm In Tbc- Maryknoller Patres das Problem, INUIL gErNNSSTIEN Kosten
Hospitälern Siınd NUur 971 Betten verfügbar obwohl 5000 unbrennbare Häuschen für H1E Familie schaften
Fälle dringend Krankenhausbehandlung erforderten Für Es wurden dann 1705 Steinhäuser MMI1ITL Zementdach und

1000 Bewohner Hongkongs stehen allgemein NUur Wel Fenstern MIt Eisenrahmen geschaffen, die PTo Stück NUr
Krankenhausbetten bereit 175 OQOOÖ Kınder Schulalter 185 Dollar kosteten Chinesische Priester un belgische
wachsen ohne jeden Unterricht aut weıl nıcht genügend Schwestern richteten Leitung VO  e} Palmers SA  Z
Schulen bestehen oder wejl die Eltern das Schulgeld das berühmt gewordene Lager VO  — Junk Bay C1IN, das
ıcht ezahlen können bzw vorziehen, ıhre Kınder malerisch Felsenhängen gelegen 1STt und VO vielen
etteln lassen, damıt die Famiulie nıcht verhungert Touristen besucht wurde, die ergrifien das Ma(ß der Hın-

Dıie Not der Intellektuellen vabe der Mıissıonare bewunderten.
In den etzten Jahren haben Jesuuiten, Scheuter un:

Besonders traurıg 1ST die Lage der Intellektuellen den arıser Mıssıonare Franziskaner aÜhnliche Hıltfs-
Flüchtlingen Hongkong Dıiese Gruppe (Industrielle, werke geschaffen Da die Kommunisten durch Schulgrün-
Ingenieure, Proftessoren, Jurısten USW.) schämt sich dungen FEinflu{(ß auf die Jugend W, versuchen,
etteln un: leidet den Verhältnissen unsäglıch Eın macht INa  a} katholischerseits Z eıt Hongkong Kow-
yroßer Teil VO  3 ıhnen floh AUS China, ıhre Kinder loon, das der Grenze Rotchinas lıegt die größten
VOL einer kommunistischen Erziehung bewahren, und Anstrengungen, CIn Schulwesen nach cQristlichen Grund-
1L1U.  e INuSsSChN S1Ee erleben, WI1C ıhre Jugend ohne ede Er- Satzen aufzubauen Die Mıttel für die großen Carıtas-

leistungen gyaben oyröfßstenteıls die nordamerikanischenziehung Notquartieren autwächst und sıch H
1vstier Weiıse durchs Leben schlägt Für S1C selbst oibt Katholiken, deren Hılfsdienst allein Jahre 1956 für
eine ıhrem Bildungsstand entsprechenden Berufsmöglich- 12 Millionen Dollar Lebensmiuitte]l nach Hongkong sandte
keıten, un die Ausreıise 1IST ıhnen 2Um möglıch weıl die Das katholische Hıltswerk hat die Chinesen tiet beein-
meılısten Länder sıch durch Schutzgesetze chinesische druckt Wenn den etzten zehn Jahren die Zahl der
Eiınwanderung SpEerICN Und da, Zulassungsquoten Katholiken Hongkongs VO  a} OO0QÖ auf 108 637 SLICS,
estehen 1I1USSCNHN üurgen gestellt werden Wo diese fin- hat sıcherlich die eindrucksvolle Carıtastätigkeit der Kı
den? Man begreift WIEC die Intellektuellen mehr che 1e] dazu beigetragen Es WAaTife aber falsch wollte
den Mut verlieren un WIe ıhre Kınder bisweıilen den 1194  3 y]lauben, da{fß diese Konvertiten SOS „Reı1s Christen
Lockungen AaUus Rotchina erliegen die ZUur Rückkehr 1NS$ N, die SCHh des Angebots materieller Vorteile den
autblühende ozroße Vaterland auffordern hne Ab- Weg Z Kırche fanden Die Flüchtlingschinesen Hong-

kongs, denen 1NC Weltr zusammenbrach suchen instinktivschiedsgruß verlassen diese dann das Notquartıier der
Famıilie nach Jahren hoffnungslosen Lebens und suchen nach 1Nem nNeuen weltanschaulichen alt und viele-
hiınter dem Eiısernen Vorhang, den iıhre Eltern un den sıch deshalb der katholischen Kırche Z MI der S1C

Lebensgefahr Richtung auf die „Freiheit“ verließen, ihrer Heımat schon irgendwie bekannt wurden
wıeder iıhr Glück Es muüuüfßten unbedingt Aufnahmeländer
für dıe geflüchteten chinesischen Gebildeten gefunden Dıie Flüchtlinge auf 07TMOSA
werden, die den wertvollsten Elementen ıhres Auft Ormosa begegnen WIT der y]eichen psychologischenVolkes gehören. Hıer sollten VOFr allem iınternatıionale S1ituation Dıiese Menschen haben yrößtenteils die bel
Organısationen Hılfe eisten. des gottlosen Mater1alısmus CISCHEN Leibe erfahren

un suchen 1E Antwort auf die großen LebensfragenKatholische Hilfeleistungen für die Flüchtlinge Diıe Kıirche nähert sıch ihnen MILC ihrer Lehre un iıhrer
Man annn nıcht erschöpfend über die atholische Flücht- helfenden Fürsorge S1e 1ST iıhnen nıcht unbekannt Sehr
lingshilfe Hongkong berichten, weıl besonders A viele Konvertiten haben drüben katholische Volks- un

Mittelschulen esucht Herausgerissen aus ıhren soz1alenfang, täglıch 4000 Menschen CeINSTIrOMTEN, das ZC-
katholische Urganısationswesen den Dienst aller un: relıg1ösen Bindungen, die das gyrößte Hindernıis

Notleidenden chlechthin gestellt wurde Die männlichen des Religionswechsels N, können SI aut Ormosa
un weıblichen Orden schufen dann besondere Flücht- ohne Gefahr soz1alen Ächtung treı ECIR®e NEUE eli-
lingswerke urch Erfindungsreichtum praktischen Sınn S1017 annehmen Von den 90 000 Konvertiten der etzten
un Anwendung modernster technischer Miıttel zeichneten zehn Jahre Tammfe die oyröfßte Anzahl Aaus den Reihen
sıch dabei die Mıssıonare der nordamerikanıschen Gesell- der Festlandchinesen Keın Land Asıen hatte Vor-

Jahr prozentual solchen Katholikenzuwachs WI1Cschaft VO)]  n Maryknoll A4U5 Der die Vereinigten
Staaten zurückgekehrte Paul Duchesne erwarb sıch Ormosa Zu den konvertierten 161 Festlandchinesen
Jahren rastloser Tätigkeit für die Flüchtlinge den Namen des Jahres 1956 kamen treılıch auch 4811 auf Ormosa

modernen Vıncenz VO  w} Paul Er schuf allein 135 geborene Chinesen un 7649 Ureinwohner Almiählich
verschiebt sıch 11U  i das Gesamtbild der Übertritte —Zentren Z Verteilung VO  e} Lebensmiutteln, baute viele

Hunderte VO  - Flüchtlingswohnungen, richtete Vermitt- ZUNSTICN der Einheimischen nahmen noch Vorjahr
Jungsstellen tür Arbeitslose C1iNn und stellte aNzZCH über 8300 Festlandchinesen Taufunterricht teıil
Autopark den Dıienst des Hılfswerkes Mıt Hılfe der Dıie Unterbringung der Flüchtlinge bereitete auf Formosa
egıerung schufen VIier SEINELr Mitbrüder Flüchtlingslager, bei we1tem nıcht die Schwierigkeiten WIC Hongkong,
die als Muster ihrer Art Zehntausende aufnahmen Nach da die Chinesen die S Regierung mitbrachten, die

0O
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alle Ma&1tminel un Möglichkeiten besafß,; für ihre Leute den Kommunisten ın die Gebiete sudlich des Breıiten-
SOTSCH. Immerhin herrscht auf dieser 1Ur 834 gkm gyrades, aber auch iın die Grenzprovinzen VO  w Thailand.

großen Insel noch 1immer viel Flüchtlingsnot, der katho- Südvietnam nahm die überwältigende Mehrheit der
lische Carıtas durch Verteilung von Lebensmitteln un: Flüchtlinge aut. Nach den etzten erreichbaren Statistiken
Kleidung, durch Eıinrichtung VO  a Krankenhäusern und des Katholischen Hılts- und Wiıederansiedlungskomitees
transportablen Klıinıken, Beschaffung .}  e} Wohnraum VO  e} Vıetnam würden 658 197 Heı1imatlose in 325 Flücht-
und Sıedlungsland begegnen suchte. Auch hiıer haben lıngsdörfern angesiedelt. 587 180 VO  e} ıhnen
die Hılfsdienste der amerikaniıschen' National Catholic Katholiken. ber 200 00Ö Flüchtlinge bedurften keiner
Welfare Conterence CeNOTME Leistungen vollbracht besonderen Hılfe, da S$1e als Soldaten, Beamte und Spezial-

arbeiter sofort ın den Städten Möglichkeiten Zur Aus-
Dıie zweiıte Phase der Hilfsaktion ın Korea übung ıhres Berutes fanden oder VO  ; Verwandten aut-

Es 1St vielleicht der Leidenskraft und dem stillen Dulden SCHNOMMECN wurden. Die Gesamtzahl der in Südvıetnam
der Koreaner zuzuschreiben, da{ß die 1ın Südkorea noch 11M- registrierten Flüchtlinge betrug Anfang dieses Jahres
INeTr herrschende Flüchtlingsnot derWeltöffentlichkeit nıcht 875 085 (darunter 633 667 Katholiken). Die Masse der
bekannt isSt Man moöge sıch erinnern, daß schon VOT dem Umgesiedelten blieb 1n den 13 Provınzen des Südens und
Ausbruch des Koreakrieges 1m Jahre 1950 I Millionen 1Ur ıne begrenzte Zahl 1n den Provinzen VO  3 Zentral-
Bewohner Nordkoreas Aaus dem‘' kommunistischen acht- vietnam. Da 75 0/9 dieser Leute Z ackerbautreibenden
bereich ZAT Süden veflüchtet Hü Wiährend des Krieges Bevölkerung gyehörten, gründete I1a  3 für diese landwirt-
gesellten siıch iıhnen bis Millionen Flüchtlinge schaftliche Zentren, für die 10 9/9 der seemännıschen Be-
Z un auch nach dem Kriege brach der Flüchtlingsstrom völkerung Fischereizentren. Dıie 15 9/0 kleiner Kaufleute
nıe ab Wahrscheinlich sind heute VO  e} den Mıllionen und Handwerker tanden 1n den nNneuUuUeNnN Dörtern sotort
Einwohnern Südkoreas Millionen Flüchtlinge Die Wırt- ohnende Beschäftigung. Einzelne Zentren mußten WESCH
schaftskraft eines weitgehend zerstörten Landes reichte der Unergiebigkeit des Bodens 1m Laufe der Aktion VeI-

nıcht AduUus, auch NUur einem 'Teıl der Zuwanderer menschen- legt werden. 01010 Menschen wurden 1n Abweichung
würdıge Unterkunft un Arbeıit gyeben. Bischof Ro VO  . der Methode dörflicher Sıedlungen im Rahmen eines
VonNn Seoul erklärte beı einer Europareıse Ende 1955, da{fß Gemeinschaftsprojekts der Regjerungen VO  w Südvietnam
noch Millionen Flüchtlinge iın Baracken und I2 Mıllıonen un der USA 1n der Provınz Rachgı1a autf einem riesigen
1n Erdlöchern lebten Aasf alle seien unterernährt un unerschlossenen Gelände angesiedelt. ank der tatkräfti-

0/9 VO  - ıhnen tuberkulös. Der srößte Teıl der jense1ts SCH und sachkundigen Mithilfe der Flüchtlinge 1St m1t
des 38 Breitengrades geflohenen Koreaner WTr vorher ausländischer Hıltfe 1n wen1g mehr als zweieinhalb Jahren
1in der Landwirtschaft beschäftigt. So konnten die Flücht- ein gewaltiges Siedlungsprojekt SOWeIlt abgeschlossen WO1-

linge der langsam 1im Autfbau begriffenen Industrie wen1g den,; da{fß die Regierung VO  Z Südvıetnam 1U ohne
Pa Da stellen. Man 1St nach Ablauf der ersten Phase fremde Hılfe ZUu Ende tühren annn Die Ver-
des Hılisprogramms nunmehr bemüht, durch Landzu- ein1ıgten Staaten gaben allein diesem Zwecke DL Miıl-

liıonen Dollar Aaus, Es bestehen noch einıge Flüchtlings-teilungen die Massen der landwirtschaftlichen Flüchtlings-
bevölkerung wıeder 1ın den Arbeitsprozeiß einzugliedern. lager Sıie sınd aber wohlgeordnet. Jede Familie hat dort
uch 1n Korea haben die Organısationen des amer1ıkanı- ıhr Häuschen, iıhr Gemüsegärtchen, ihren Büftel und eNt-

schen katholischen Hılfswerkes außerordentlich große sprechendes landwirtschaftliches Gerät. Stellenweise haben
die Flüchtlinge 1intens1v vearbeitet, da{ß S1e schon ohl-Hılte geleistet. Sıe spendeten mehr als W €1 Drittel aller

Sachwerte, die seit dem Ende des Zweıten Weltkrieges habender erscheinen als die einheimische Bevölkerung.
ZUr Linderung der Not VO  } priıvaten Körperschaften Die Katholiken der anzecn Welt, die mIit iıhren Spenden

das katholische Wiederansıedlungswerk in Südvıetnamnach Korea gesandt wurden. Die Verteilung geschah
alle Bedürftigen nach dem Grundsatz „need rather unterstützten, können mMI1t großer Beiriedigung unank-

than creed“., Wenn 1194  > bedenkt, daß die VO  3 3() 1n den barkeıt SCHCHN Gott teststellen, daß die katholischen
Vereinten Natıonen zusammengeschlossenen Staaten durch Flüchtlinge 1n gyeschlossenen bürgerlichen Gemeinden, Z

'Teıl SOSa nach Heimatpfarreien, siedeln konnten. Vondie (United Nations Corea Relijef Agency) bis
1955 aufgebrachten Mıttel 120 Millionen Dollar Wert den 325 Flüchtlingsdörfern, die Z eit vezäahlt werden,
betrugen, annn sıch die Flüchtlingshilfe der Katholiken sınd DÜ 11UTr VO  en) Katholiken bewohnt, die iıhre Seelsorger
der USA, die damals schon einen Wert VO  e} 15 Miıl- und ihre eigenen oft schon sehr geräumıgen un stabilen

Kirchen besitzen. Viele dieser Dörter haben Pfarreıenlionen Dollar darstellte, ohl sehen lassen. Die Verein1g-
ten Staaten hatten reiliıch ein Vielfaches der VO  Z der oder Dıözesen der altchristlichen Welt als Paten Die

bereitgestellten Summe direkt aufgebracht. Der einheimischen Priester waren oft die Seele der anzcn
Sıedlungsaktion: opferbereit, sachkundig und VO Ver-Kampf das Elend 1n Korea wiırd hart und ang se1in,

aber die Koreaner haben die unerläfßliche Mitarbeit mML1t aller S In der alten Heıiımat sS1€
den Hılfen des Auslandes bısher iın einer vorbildlichen praktisch oder tatsächlich auch die Dorfbürgermeister.

Die dort SCWONNECNCNH Erfahrungen konnten sS1e denWeiıse geleistet, da{ß die Zukunft Südkoreas urchaus
freundlich erscheint. Auch die katholische Kirche weıst Verhältnissen nutzbringend Verwertten.: Sıe haben
ıne sehr gute Entwicklung auf In den letzten Jahren freilich aut Geheiß des Flüchtlingsbischofs inzwischen ıhre
zählte Ina  z} Jahrlich 25 000 Neuchristen, da{fß üdkorea bürgerlichen Ämter nıederlegen mussen, Zanz frei tür
bald 300 000 Angehörıige der Kirche zählen dürfte. die Seelsorge Se1N. Dıie geschlossene Ansıedlung der

Katholiken annn natürliıch auch schädliche Folgen haben
Abschluß der Ansıedlung DÜVO:  S& fast Million Vıetnamesen Sıe mussen sıch bewufßrt werden, daß eine Abkapselung

VO  ; der heidnischen Umwelr den heutigen Ver-Seit dem Jahre 1954 flüchtete dramatischen Um-
ständen fast Miıllion Bewohner VO  } Nordvietnam VOI hältnıssen untragbarer denn Je ISt, heute, eın katho-



lıscher Präsiıdent un Minısterpräsident gerade auf die kifche“ werden solle. Die AÄutonomie der Miıtgliedskirchen
katholische Minderheit VO über 109/0 der Bewoh- wurde also verstärkt. Das hat seinen Sınn angesichts der
ner des Landes rechnen MU: und der katholischen Bemühungen, autf dem theologischen Felde eine Lehrein-
Ideenwelt die Tore ZUr Durchdringung des Lebens der heit herauszustellen, auch angesıchts der eigenen Wege,
Natıon weılt oftenstehen. die manche lutherischen Kirchen durch Eintritt 1n Unıjonen

oder Interkommunionen MIt anderen Bekenntniskirchen
in Holland un: Indien gehen, während andere

Okumenische Nachrichten Lutheraner das einahe als Abfall VO Glauben, VOL
allem VO  ; der lutherischen Abendmahlslehre, betrachten.

Die 51 Thesen VOo Nachdem nNnun der deutsche ext der Keıine „Superkirche“ heißt also praktisch: keine Luthe-
Mianeapolis rische Kırche! Miıt der gottesdienstlıchen Basıs der Vollver-51 Thesen veröffentlicht worden 1St, sammlung 1St Hübner zutrieden: „Die Gottesdienstedie von "der Vollversammlung des Lutherischen Welt-
bundes 1n Minneapolis Z Studiendoku- Antang un Ende, Morgen und 4In Abend,

wirklich nıcht 1U  — der ‚Rahmen!‘ S sondern s$1eMmMent „Christus efreit und InNt  CC (vgl Herder-Korre- das lerz: die Quelle, die Basıs aller Geschehnisse. Durchspondenz (n Jn 445—445) erarbeıtet worden sind,
ISt möglıch, den Ertrag dieser lutherischen Weltkonfe- S1€e wurde die Vollversammlung nıcht H  —$ einer

dem Wort versammelten Gemeinde, sondern ZAHT Trägerınenz übersehen un HSC letzte Meldung Jhg., de> Wortes weıt über die Mauern der Versammlungs-19) über die Planung eines Kontessionskundlichen Instı-
LUTS des LWB das übrigens vom deutschen Natıonal- raume hinaus.“

Konzilscharakter?komitee worden IS erganzen. Eın A4US-

gezeichneter un wohlabgewogener Bericht VO  S ber- Vor den Getahren eiıner parlamentarischen „Aktionärs-
kirchenrat Friedrich Hübner, Hannover, 1mM Hamburger versammlung“ habe die theologische Arbeit diese Tagung
„Informationsblatt“ (Nr. 18, 30. 2579 ermöglicht bewahrt: „Der Konzılscharakter der Vollversammlung
sodann, VO  e den stark propagandıstischen Berichten AS- 1St der wichtigste und wesentlichste Faktor und kann
stand zewınnen, die 1m September die evangelısche allein die parlamentarische und die gottesdienstlich-volks-
Presse ertüllten. missıonarische Funktion zusammenhalten und bandıgen.
Hübner schreibt Aaus eigener Anschauung eınes deutschen Mınneapolis 1957 wiıird denkwürdig leiben durch die
Delegierten: „Die Lutheraner lernten 1947 (bei der NCUEC Methodik gemeiınsamer theologischer Arbeit.“ Sıe
Gründung des LWB) 1n Lund, gemeınsam marschıeren, habe gegenüber Hannover 1957 bedeutende Fortschritte
19572 1n Hannover, gemeinsam Gottesdienste halten, gemacht. Hübner zıtlerte dazu das Urteil des liberalen
und 1957 1n Mınneapolıis, gemeınsam denken.“ SO habe „Christian Century“, das recht gut die Notwendigkeit

dieser Arbeit 1mM amerıikanıschen Raum beleuchtet „ Theo-der neugewählte Präsiıdent des Weltbundes, Franklın
Clark Fry, zugespitzt tormuliert. Wır können u1l$s iındes logıe Wr die Königın der Verhandlungen. Dıie dienst-
hier nıcht damıiıt befassen, welche oyrofße Bedeutung die eifrıge Ergebenheit gegenüber dieser Königın wurde
Tage VO  z Mınneapolis 5.—2 August) tür das amer1ıka- SCHOMIMCN, daß die Zeıtungen humoristische Er-
nısche Luthertum, insbesondere die acht 1mM „National mahnungen vaben, die Delegierten möchten sıch doch
Lutheran Councıl“ vereinıgten Denominatıiıonen gehabt auch och eıit nehmen, die Schönheitskönigin ‚Mıfs Mınne-

sota‘ beachten, die 1ın der Ausstellungshalle Abonne-hat, die MIt amerikanischen Publicıty-Methoden ein
überwältigendes Ereijgn1s daraus machen versuchten. NTts für die Zeitschrif des Weltbundes entgegennahm
Die deutschen Delegierten haben das über sıch ergehen und Autogramme verteilte.“

Das Studiendokument wurde völlıg NEUu bearbeitet. Hatlassen W1€e Ühnliche Erfahrungen be] der Vollversamm-
lung des Weltrats der Kirchen 1954 in Evanston dadurch gewonnen? Angesichts des hohen Maß(ßstabes,
Michigansee. Iso. der menschliche Erfolg, das bestätigt den Lilje die Arbeit stellte, kann in  3 das aum
aufßer Landesbischof Lilje 1m „Sonntagsblatt“ auch Pfar- Er erklärte: 95  Mr siınd 1m. Begriff, eın Bekenntnis
ET Hutten im „Deutschen Ptarrerblatt“ (Nr 18, 5/) WWIISCHES Glaubens auszusprechen. Wıe jedes Bekenntnis,
Wartr durchaus vesichert. MU: VOT dem Angesıchte (sottes un: VOT den ugen der

Welr abgelegt werden.“ Man dürte nıcht weniıger wollenKeıne Superkirche als die altkırchlichen Konzilien! „ Wenn die lutherische
Oberkirchenrat Hübner unterscheidet drei Schwerpunkte Kırche der Gegenwart sıch miıt vielen Vertretern
der Veranstaltung: die nach parlamentarischen Regeln iıhrer Gemeinden 1n aller Welt zusammenfindet, MUu S$1e
arbeitende Vollversammlung, den yemeınsamen Gottes- ZWAar die Botschaft 1:  u 1m Auge behalten, die ıhr VO  -
dienst un die theologische Arbeit. Man spurt ıhm das den Vatern | gemeınt siınd die Reformatoren ] her 1N1VECI-

Unbehagen die Methoden eines „internatiıonalen 1St ber S1e darf ihr Bekenntnis nıcht eintach
kirchlichen Parlaments“, aber besonders in den USA se1l ablegen, da{ß S1e eintach die Gedanken und Formulierun-
diese Anpassung die landesüblichen demokratischen SCH der Väter wıiederholt. Sondern S1e mu{fßß alles, W as 1E
Sıtten unverme:1ıdlich. Dıie Versammlung hat ihren Auf- bekennen hat, 1mM AÄngesicht der Weltrt SCN, 1n der WI1r
gaben entsprochen, die vorbereiteten Neuwahlen, VO  a heute leben Denn der Augenblick, 1n dem WIr
denen WIr, SOWeIlt nöt1g, 1mM etzten Heft berichtet haben, Bekenntnis dem lebendigen Gott ablegen, 1st diese
vollzogen sich reibungslos, der Haushaltsplan wurde VeI- 1GGegenwart, diese unsere Welt, 1ın deren taszınıeren-
abschiedet, vıer weıtere Miıtglieder aufgenommen, dar- des Farbenspiel VO  e} Sehnsucht un: Angst, technıschen

die lutherische Landeskirche VO  e} Oldenburg, ob- Triumphen und weltumspannenden Katastrophen WIr
ohl S1Ee nıcht U: vehört, und wurde die miıtten hineingestellt sind.“
Verfassung dahıin überprüft, da{fß der Lutherische Welt- urch Diskussionsgruppen wurde 1n Thesen „der
bund SOWEN1Z wıe der Weltrat der Kırchen eine „Super- vorhandene Konsensus tormulhiert“ un alsdann, w1e

DO


